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Aus zwei Vorträgen l die der Verfasser im
Laufe dieses Winters in den Versammlungen der
hiesigen Sektion des Vogesenclubs gehalten hat,
sind aufWunseh der Sektion die hier' folgenden
Nachriohtensusammengestelltund von derselben
dem Druck übergeben worden, um den zahl-
reichen Freunden der Burg den Genuss ihres
Besuches zu erhöhen, Durchgehends ist der'
Verfasse» der quellenmässigcn Darstellung von
L. SPACII gefolgt: Le Chateau de Hoh-K03nigs-
bOU1'g (in den Bulletinsde la SodetepOUl' la con-
8ß1'VationdesmonumentsMstol'iquesa:Alsace,1856),
mit der RrsLJOJR, lffanuel du toul'iste au chateau
de Hol!-K03nigsboul'U, in dem geschiohtliehen
'I'heile übereinstimmt, SPACll ist alsMonographie
im Buchhandel nicht erschienen; RrsLER ist ver-
griffen. - Die betreffenden Urkunden in den
Arehiven von Straseburgl Colmar und Sehlett--VI -
stadt sind - so genau, wie Zeit undVerhältnisse
gestatteten - verglichen; die im Beairksarchive
des Unter-Elsass zu Strassburg aufbewahrten
Fiefs de la familie Sielcin!Jen, C, 306 sind der
KUrze wegen als «StrasaburgerUrkunden», die
im Beairksarchive des Ober-Elsass zu Colmar
befindliehen Serie E, Lehensarchi» de» Familio
von Sioldngoll als «Üolmarer Urkunden» eitirt.
Die meisten der «Strassburger Urkunden» hat
L. SUOH 1856 iu summerlschcr Inhaltsangabe
zum ersten ]itale veröffentlicht; ihm sind mit
seiner freundlichen Erlaubniss manehe Ab-
schnitte in freier Uabersetzung entlehnt. Die
ausserdem benutzten Quellen sind an den be-
treffendenStellen genannt.
Schlettstadt, im Februar 1878.
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Nur dorJQnlga lebt recht in der
GlIgenwnrt, dor auch in der Vor-
gangenheit Bolucs VoU;,t:.q lobt und,
sofucs Landes,
Dio Ruinon der zahlreichen Vogeeensehlösser bilden
olme Zweifel einen Hauptschmuck unsers Gobirges;
schon aus der Ferne erfreuen ~ia unser Auge, wenn wir
etwa von dem 1Vego aus, der von un80r01' Stadt t zum
BnhnhofofUhrt, zohn bis zwölf solehee Ruinon zählen,
die den Kamm des in sanftem Dogen vor uns ausgc-
spannten Gebirgszuges krönen. Und wenn wh' - ange-
zogenvon solchem Anblicke - hinaufsteigen und diese
Burgen betreten, Bagewähren sieuns einenneuenBoiz;
unsere Phantasie versucht aus dem wild üborelnunder
gcatüraten Gomlluor den ehemaligen Bau zu recon-
strulren, dioso mitEpheui1bQ1'sponucnen Ma.ucl'tl'UmlllOl',
dio ausgeatorbenonRUumo, donBurghof, dioHausgltnge,
dle weiten SUlo, die tmullchun El'kol'zimulCl' wieder zu
heleben mit Edolf1'lluon und Eitlom, mit Ross und Rei-
sigen l mit Minnogcsnng und Fcstturlliol'. Und doch ist
1, Schlcttatadt,-2-
diesesLeben nurein Spiel der Pbantasie. Das wabre und
wirklicheLebenjenerBurgenliegtin denArchiven,inden
dortaufbowahrtenUrkunden, indcnNnchl'ichtcn,diediese
uns melden überdie Entstehung jener Burgen1 Uber ale
Geschlechter, die dort gewohnt, ttber die Begebenheiten,
die sich dort zugetragen haben. Diese Papiere und jene
Steine stehenja in lebendiger Wechselwirkung; sie er"
höhen sich gegeuseitig das Interesse; denn doppelt inte-
ressirt eine Urkunde etwa über die Heh-Königsburg
denjenigen, der die Hoh-Kdnigsburg aus eigener An-
schauung, aus wiederholtem Besuche kennt und lieb
gewonnen hat; unddoppelt,ja dreifach intereasil't mich
eine Burg, wenn ich bei ihrem Besuche die Nachrichten
kenne, welche alte Urkuuden über sie berichten.
Deshalb wird es densahlreichen Freunden der Hoh..
Königaburg willkommen sein, wenn wirihnencino Reihe
von meist urkundlichen Nachrichten in einfach schlich..
ter Wiedergabe hier mittheilen, die sieh nuf die Ge-
schichtedergenannten Burgbeziehen.
I. Lotbringisebe Zeit von unbestimmtem Anfange
bis gegen 1880.
Leider beridhtet uns keinoI Urkunde etwas über die
Zeit oder die sonstigen näheren Umstünde der ersten
Entstehung der Hoh-Kunlgeburg j wie bei viel1m borühm-



















ten Geschlechtern und bei vielen grosaartigen Gebäuden
verliert jene Entstehung sichin dns DunkelderVorzeit,
und wirsindaufVermuthungen beschränkt, von denen
kaum die eine mehr Wahrseheinliehkeit fUrsieh hnt als
die andere, Ob die GrUndung der lIoh-Königsburg von
den Römcrn bCrl'Uhrt oder, wie Aehnliches von der
Frnnkcnbul'S' erzUhlt wird, von den fränkischen Königen,
die seit K10dwigs Sieg bei Tolbineum liber die Alle-
mannen dns Land zwischon Yogesen und Rhein be-
herrschten; ob sie-wafUr manden ältesten Namender
Burg • Estuphin. geltend macht; - ein Werk der
hohenstauflachen Fitrstenist" oder ob die Herzöge von
Letbringen, die Naehkommen des Hersogs Etieho, die
Burg gegrUndet haben) - das wird sich, scheint es,
niemals mit Sicherhoit entscheiden lassen. Ohne uns
deshalb auf eine Untersuchung der gröasern odor gerln-
gern Wabl'scheinlichkeit dieser Hypothesen hier einzu-
lassen, stellen wiruns gleich in die Zeit des vorletzten
hohenatauflacheu Kaiscrs , Friedriche Ir" in die erste
Halftodea Iß. Jahrhunderts j denn in dieser Zeit erscheint
die Hoh-Königsburg zum eraten Male in klaren und
deutliehen VerhUltnissen, nämlich zusammengehörend
mit Kloster und Dorf St. PHt', als Lehen der Herzöge
'von Lothringen im Besitze der damaligen Landgrafen
des Ilnter-Elaass, der Herren von Werd!, und nach
1. Grandldler, OEuw'es M.storiqu6s, t, V,p,479.
.::I. Spnch, p. 17,dem Tode des Landgrafen Heinrich von Werd vorüber-
gehend imBesitze Kuno's von Bergheim I •. In der zwei-
ten Hälfte des18. Juhrhunderts,znrZeitdesInterregnums,
scheinen die Horl'on von Rathsamhauscn wenig-
etena MitbesitzCl' des Schlosses gewesen zu sein; dennin
einer Urkunde vom 22. September 1267' verpfliehtot
sieh jodeo Glied dieser berühmten Fumilie keinen Thoil
des Schlosses zuveräuaaern ohnevorherige Zustimmung
der übrigen Familicngliedol'.
Wonn der Historikor Sehropfiin' diese Urkunde auf
das - naehwelelich gegen Endo des 18. Jahrhunderts
im Besitze der Ruthsamhausen befindliche - Mn Fusse
des Borges gelegene Schloss und Dorf Kunigohoim
(Kintzheim) hezioht, so macht dagegen Bpnclr' mit Reeht
geltend, dass Kunigeheim urkundlich erst 1288 (also 21
Jahre spüto,') durch Rudolf v. Hahsburg den Rathsam-
hausen verpfändet wurdo 1 dass jene Urkundo vom
22. September 1267 uuedrücldich vom «castrum Kune-
gesborg » spricht und tlborhaupt zu bestimmt und zu
deutlich ist, um einenZweifel zugestatten,und endlich
dass die gonnunto Urkunde auf dor Rüokseite gloiohsam
als TiM die Worte b:ltgt: «Hohoukunigspergdas Sloss,»
!iUhOl'OB indcss itbor diesen Autheil derer von Rathsam-
hausen am Besitze der Heh-Königsbm'g erfahren wir
nirgends.
1.Scbwpßin, Al.saee diplom., t.1 1p.li301Iuuee. j t.ll, p.130, (,33.
2. Straasburger Urkunden,Nr. li.
3. Schcopßln·navonOz1 t. V, p.r,01, BOl.
4. Spech,p- 17.
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'Via dem auch sein möge, in der ersten Hälfte des
14. Jahrhunderts eltaen wieder die von Werd allein auf
der Hoh-Königsburg, und auf, den letzten von Word
folgen - einemUebereinkommen nachsowohl nlsLand-
grafen des Untor-Bleass, als im Besitze derHoh-Hßnlga-
burg:"'-dio Grafen von Oettingell,unddieseverkau-
fen im Jahre 1859 - also unter der Regierung des
Juxenburglachen Kaisers Karls IV. -, durch Dontrakt
vom 25. Januar für 10,000 Goldgulden, das Sehloss Hoh-
Königsburg, dio Stadt SI. Pilt und die Dependenalen
(Wälderete.) beider an Johannvon Lichtenberg, Bischof
von Strassburg, oder vielmehr an dasBiathnm'. Da aber
dieser Kallfeontrakt ohno Befragung des Lchnaherm
abgeschlossen war , so betrachtete dieaer, Johnnu ,1.
Herzog von Lothringen, don Vel'knuf als eine Felonie
undbelehnte Burkurd VOll Finstingen mit t: Kungesberg
und Snincte ..Polieth 11. So entstand ein' Streit zwischen
dem Strßssbul'ger Kirehonfiirstell und dem Herrn VOll
Finstingon.Mnn übertrug die Entscheidung einem
Schiedsgerichte, welches aus elf lIIitgliedern des Adels
gebildetwurde j acrHerzog von Lothringen anerkannte
dieses Sehiedsgerieht unter Ve"behalt seiner Lehnsober-
lioheit, Lonis der Acltero l Graf von Oettingen I unter..
selehuoto um 1. Juli 1869 eine Urkunde, durch welche
Cl' anerkannte I dnss (l Kuningsburg und Saut-Pult» ur-
spl'Uuglicl1 Lohen des Herzogs von Lothringen sclen.
1. Vgl. hIorübor und 'Über dnszuuüehst Folgende Grandldler,
1,c., t, V, p. doSt Ir. . ,-6-
Auf diese Urkunde folgen - aufbewahrt im Arehiv der
Chnmhre des eomptea de Naney - drei andere, eine
franzüsischc und zwei deutsche,gegebenunterm 2. Juli
desselben Jahres von Johnnn, Herzog von Lothringen.
Dureh die erste UhertrUgt er von neuem eIe ehetel KU-
nlneberget Saintc-Ypolicte l) anBurknrd vonFinstingcu;
durch die zweite bezcugt er dieses Schloss und diese
Stadt niemals irgend einem der Grafen ven Oettingen
übertragenzuhaben, auch nichtdcmLandgrafenJohann,
dem Sohne Uldcha von Werd j durch die dritte bestätigt
er Von neuem seinerseits das gewUhlto Schiedsgericht.
Die Schiedsrichter versammeln sich zu Strassburg und
füllen ihr Urtheil am 8. Juli 1369 gegen Burknrd von
Finetingen und zu Gunsten des Bischöflichen Stuhls;
sie erkutrcD, dass Bischof Johnnn kraft seines Kaufes
das Recht bebe edie Stadt zu St, Pulte und die Vestin
KönigsberS' l) in Besitz zu nehmen, unbeschadet der
Rechte des Herzogs von Lothringen, der behufs seiner
Schadloshaltung an dio Grafen von Osttingen als die
VerkUufer gewiesen wird. Tl'otz dieser Entscheidung
wird der Stroit fortgesetzt, und als dir Nachfolger des
Blachufa Johann von Llehtenberg, dor StrlUlshurger BI-
schofLambert vonBUren, die Bl11'g gewaltsam an sich
zlea , verpfltndetc der Herzog Von Lothringen die Burg
und das Dorfsogarseinem Schwiegervator , dem Grafen
Eberhard von WUrttembergj und erst seitdem Bischof
Fricdrich von Blankenheim durch einen Tausch, nüm-
lieh durch Wiederherau8gahe der Stadt Hechingen in
Schwahen an den Gmfen von WUrttemherg, die Burg
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'eder an den Bisehößichen Stuhl gehracht hatte, blie-
Wl • Besits ben die Bischöfe etwa ein Jahrhundert lang rm C51 e
dereelbent St. Piltjedoch blieb hei Lothringen.
II. BiscbUßich-Stl'assbtll'giscbe Zeit,
1880 bis 1470'.
Da, 15. Jahrhundert war bekanntlich oine Zeit d?r
allgemeinen Vcrwh'rung undAnarchiein der ~~rch~ WIC
. Reiche' wir erinnern an die grossen ConcUlen jener
rm , P! Cost Zeit, in denen man Rettungsuchte, zu isn, zu .-
nitz zu Baael und an die 'Yiedcl'hohmg der Llludfrlc-
den~gesetze ~egen Fehdewesen und Rllubritterthum.
Namentlich in dcr 2. HUlftedes 15. Jal11'hundortB, unter
der 54jUhrigell Regierung der sog. J,aiserlichen Sehl~f.
mütee, Fl'iedricha Hl. erreichte jene Unordnnng rm
Reiello einen hohen Grad. Die Hoh-rrönigsb,urg, an der
grossen Vel'kehrastrasse zwischen de~' SChWClZ und dem
mittleren Rhelnthnle, war au gUnstIg ~elegc~) als dns.s
nicht ihr Besitz den verwegenen Raubrlttel'~ JC~,er, Zelt
verlockend gewesen wttre, wie es trctaderblscho:fhch~n
Oberhoheit möglich gewesen ist, wissen wir nicht j allein
die Thatsacho steht fest, dass gegen 1450 eine ~a~de
von Rllubern, dia sich Ritter nannten, die Hoh-K.QnJsa~
burg in ihre Gewalt brachte, Wio Raubvögol nus der
Höhe Ihres Horstes auf die Beute nieclQl'schicsson, so
1. Vgl. Spnch, p. 18 rr.\,
-8-
sturzten sich die Ranbritter von der Holi-Kßuigaburgauf
die Kaufleute herab, welche von Basel nach Strassburg
und Frankfurt oder umgekehrt zogen. Ja, es wird sogar
der Fall uns berichtet, dass diese Raubl'itter im Einver-
ständnlssemitWaltervonDhan,AmmnnvonbI~rkoIBheim . ,
imJnhrc 1454einen aus etwa hundert Personen besteheu-
den Hochzeitsaug aufdem Wege von F.'eibnrg i. B. nach
Oolmaraufhoben, d, h. ,überfielen, plünderten nnd einige
Personen zur Erpressung hohen Lösegeldesauf die Bnrg
schleppten. Da dieser Unfall vornehme Familien trnf, so
wurden bewaffnete !\Iannsehaften zn Strassburg, Sehlett-
stadrundColmnraufgeboten,unddiesebelagertenundcro-
bertenunterAnfUhrnng derBrüderJohannnndAntonvon
Hollenstein das Schloasj dieRaubritter mussten auffreien
Abzng eapituliren; das Sebloss wnrdo verkauft nnd _
im folgenden Jahre schlugen andere Raubritter auf der
so gUnstig gelegenen Burg ihren Sitz anf. Wiedorertrug
man einigeJahre lang das Unwesen derselben, bis im
Jahro 1462 abermals ein eklatanter Uebermnth der RUn-
ber dieallgemeine EntrUat~ng desLaudes hervorrief, Es
befand sich nUmlieh damals unter den auf der Hoh-Kö-
nigsburg hausondoi; RUube.'n auch Adam Riff, der unge-
rathene Sohn des Ammcistcl's vonStrnssburg, und tuÜ01'
dessen Führung üherfielen und misahandeltan dio RUnbor
in dem gennnntan Jahre elne Gescllsehuft der nnge-
sehonsten Sh'nasbul'gcl' Pntrlalo», diesieh nufclnerReise
nncl, ,BtlsOl befß~lden, Da erhob sich ein allgemolner
Schrol des Unwillens j das ganze Land griff zu den




befreien, die von ihrem - den vereinzelten Kriifton
unzugänglichen - Raubneste aus dasLand terrorieirten.
Der Biachofvon Strassburg, der Herr von Rappoltstein
undderEtaherzog Sigism1.md von Oesterreieh, nlaHerr
des Sundgaues (d. h, das südlichen Ganes, Obcrelsase),
machten mit den Städten gemeinsame Sache i Stmsabnrg
stellte seine - fÜl' die damalige Zeit - furchtbare Ar·
tlllorie, undvon einer südlich von der Hoh-Kduigebnrg
gelegenen Höhe aus bombardierte man fUnf Tage Iang,
vom 22. bis 27. Octobor, das Schloss ; die Beaafaung
musste sich auf Gnade und Ungnade ergeben j statt die
Räuber, wio sie vordient hatten, zu hUngen, gewlthrte
man ihnen freien Abzug nndglaubte eine.' Wiederllolnng
solchen Unwesens hinlünglich vorzubeugen, indem man
das Sehloss zeretüde und, in die Gewnlt und Obhut des
l1ltchtigsten der VerbUndeteu, des Erzherzogs Sig'is-
mund von Oesterretch Ube1'gab. - Wie also gegen
1880 auf die Iothrlnglsehe Zeit derHoh-Kdnigaburgeine
blschdflleh-etraaaburglache gefolgt war, so folgte jetzt




§ 1, Die This,,!,in,
Im Jahre 1480 belehnte E,'zherzog Sigismnud die
Brüder Oswnld und Wilhelm von Thierstein mit der
/-10 -
lIoh.Königsburg' und liess unterder besonderen Leitnng
des Grafen Oswald von Thierstein das Schloss
gröBser, festerund schöner als es frUher gewesen war
• d I
Wie er aufba~en. Aus dieser Zeit, aus dem Ende
des 15. Jahrhunderts, stammt also der fllratli-
ehe Bau, dessen stattliche 'Ruinen wir noch
heu!o bowundorn.
Die Thierstein1Iwaren ein sehraltes und angesehenes
Adelsgosohleoht aus Friokthol, im Kanton Aargau, und
standen zu den lIabsburgorn, dio bekanntlich gloiohfaUs
ausdemAargau stammten, in engen Beaiehungen, Jene
von Erzherzog Sigismundousgestollte Urkunde zühlt dio
Diensto auf, durch welche dioThiorstoin jono Belehnung
vordiout hätten, In der durch Winkolried's Heldentod
be~Ub~ten Schlachtbei Sempoch (1386)waren die Thier-
etcin die Bannertrüger gewesen, welche donelslissischon
Adel gogen die Schwoizer uud in den Tod gofllhrt hat-
ten. DorVator von Oswald, GrafJohoun von Thierstoin
war östcl'l'cichischcl' Landvogt imEIso·as undBeschUtze;
de~ ~.selor Ooncils gowosen; Oswald, ebenfalls üster-
rClchxBCher Landvogt imBlaaaa, hatte mitseinem Bruder
Hermann dem Hausa Oesterreioh im Stroito mit Kor!
dem KlIhnon VonBurgund wosentlieho Dienstogoleistot
• So wenig z~hlroieh und so unvoUstUndig die urkund:
hehen NachrIchten über dio lIoh-Könlgsburg im 13.
14. und thoilwoise im 15. Jahrhundert gewesen sind;
1. Strassburger Urkunden, Nr. lj bis,
2. Spnob, p. 20.
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ebenso zahlreich uud vollstllndig sind dieselben nus die-
ser habsburgiseh-baterreiehiaeheu Zeit; sie sind'aus dem
Archive der österrcichischen Regierung zu Ensisheim
im dreissigjithrigen Kriege nach dem festen Breiäaeh
gerettet undthoilsimBeelekesrchiv zu Colmnr, theils in
dem zu Strassburg erbalten wordon.
Durch eine Urkunde I vom 28. Juni 1487 orklürt
Kaisel' Fl'iedrieh IU., daas das Schloss Hoh·Königs-
burgnicht vomReiche, sondern vomHause Ocstenetch
abhange; und sein Nachfolger Maximilian 1. «bertrug
durch Urkunde von 1501 das nämliche Lehon «Burgatall
undSchloss» anHeinrichvon Thierstein~. '.Vie in der
lothringischen Zeit St. Pilt, so erscheint von jetzt ab
Ovscbweyr in stotor Vorbinduug mit der Hoh.Königs.
burg j das Dorf Orschweller hatte die österreichische
Regierung im Aufange des 16. Jabrhundol'ts erwerben
undmit derHoh-Kdnigaburg' vereinigt2•
Die geradedamals zu riesigem Umfange angewachsene
Maoht dos Hauses Hubsburg erregte diesem Hause so-
wohl ausserhalb desReichesalsauchimInnerndesselben
Neider undFeinde. Unter den innerenFeindenKaisers
Moximilion stand in erster Linio der Pfalzgraf Phi-
Jipp',damals noehLandvogtimUnter-Elenss uud Scbuta-
herl' der elsllesischen Zebnstitdte. Diesem sohickt sein
Untorlondvogt Jncob von Fleckenstein, der zu Uogonau
1. 8trnssburgor Urlmo(leo, Nr. G.
2. Grnndldler, I. e, .
:1. Spuch, p. 20 r;
/-12 -
wohnte, unterdem Datum,SountagL:etare 1504, einen
Briefm.it einem «A1brecht vonBerwangen, houpt~ann»,
unter.zmchneten Berlehte1 worin sich Borwengen anhci-
s~hlgmachte durcheinenRnndstreiehdieFIoh-Königsburg
{fir den Pfalzgrafen zu gewinnen wenn man ihm eine
k]~inc Sc~aar entschlossener ltIll~ncr gäbe, an deren
Spltae Cl'eich «desaltenslosa» bomUchtigcn könnte i sei
maueinmal imBesitze dieses altenSchlosses so k~nno . ,
man, W10 Cl' näher ausfUhrt, leicht auch des neuen
SchlossesHerrwerden ', Zwar scheintdieserabenteuer-
liehe Plan die Zastimmnng des Pfalzgrafen nieht gefun-
den zu haben; allein jenes SehriftstUek gewinnt dadurch
Interesse, dass es die einzige Urkunde ist welche von
zwei Schlössorn, dem alten und dem neuea
reder, Nach heute schenwirdie Ruinen beider in eine;
Entfernung Von etwa200 Metern nebeneinanderliegen,
und wenn auch das ,alte Sehloss» weit seltener als es
verdient von den Touristen aufgesucht wird so sieht es
dochwohljedervon derRuinedes nouen Schlosses aus
a~ der Westseite desselban. - Ursprung uud Zweck
dieaes alten SchIeeses sind und bleiben auch wohl räth-
selhaft; offenbar war CB nicht, was manche glauben, ein
Vorwerk des neuen, bildete nichtmit diesem ein aueam-
mangchöl'cndes Ganze j denn - abgesehen von dervor-
hitltnissmUssig zu grcsscn Entfernung von einander _
haben beidean den einander zugekehrten Seitenstnrke,
1. Beldc Schri~tstückCl ubgndtuekt ha! Spnch t p. 4.7, 18.
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znm 'fhell gerade die stllrksten Befestigungswerke, und
zudem lag das «alte Schloss» schon in TrUmmeru, als
der Neuhau kaum vollendet war, Man könnte leieht ver-
muthen, dass dieses «alte Schloss» das im Jahre 1462
zerstörte, unddassder Wiederaufbauim Jahre 1480nicht
eine Wiederherstellung jonesaltengewesensei, sondern
ein voll~tltndigel' Neubau an einel' ganz anderen uud
besser gewählten Stelle; alleinViollet·Le-Due', ein voll-
gUlliger Gewährsmann, el·klärt in der Ruine des Neubaus
und zwar in dem Erdgeschoss des Wohnraumes noch
Bruchstücke des alten' Sehlosses erkannt zu haben, die
in den Neubau eingemauert seien. Vielleicht ist jenes
alte ein llltestes Schlossgewesen, welchesschonvor El'-
bauurig desim Jahre1462 zerstörten in TrUmmel' gesun-
kau ist, ohne dass wir erfahrenI wann und bei welcher
Gelegenheit dieses geschehen Bei,so dass nach einander
drei Schlösser dert gestanden bjttten.
'Via indeas dem auchsein möge , die Thiorstein blie-
ben Jcaum vierzig Jahre im Genuss der fUr sie und von
ihnen BO stolz aufgeführtenund eingerlchteton Burgj im
Jahre 1517 verkauft Heinrich von Thiel'steiIi,del' kin-
derlos war und scin Ende herannahen fühlte, an den
damaligen Erzherzog, spätern Kaiser Kal'i V.,
seine Rechte fitr 12,000 Gulden'; bald nach Ijnteraclch-
nung des Contralttes starbHeinrich und mit ihm erlosch
1. Viollot.Lo-Duc , Dictionnaire 1'uisottnd eIe l'ul'cllilcclUJ'o
{1'uncaisc, otc., t. Irr, p. 108.
2. Strllssburgor Urkunden, Nr. 18 und 10.
/
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des erlauchte uud iu Elsnss hoch ange,ehcne Geschlecht
derGrafen von Thierstcin.
§ 2.. Die Burgvögte.
Mit Heinrich Von Thierstein erlcaeh auch der Glanz
der Hoh-König,burg; diese blieb nicht Sitz einer hohen
FamilieI sondern wurdt? zunächst von einer Reihe rasch
wech,elnder Burgvögte verwaltet, die dcn Titel «Haupt-
mann (henptmnnn), fUhrten und meist in einembenach-
harten Stlldtchcn, gewöhnlich in Be1'gheim,.1Vohnten.
Unter ihnenwerden uns folgende genannt: Armstorffer
1521; Martin von Thann 1522; Urban von Landeck
1527; Joh. Heinrich von Landeek 1529 und Hans Von
Fridingen 1580. Der mit dem Letzten gesehlessenc
Contrakt-seine Ernennungsurk..undel_undeine
Aufnahmedessämmtlichen ihm UbcrgcbenenInventars
des Schloss,,' sind uns nech erhalten und bilden zwei
höch,t intere"ante Sehrift,tUel,e.
Die erste sagt bei Aufzählung der Pflichten und
Reehte des Burgvogt" er habe auf dem Schloase fel-
gendePersonen, PferdeundEsel zuuuterhalten: «einen
gerni'igen Kneeht> (Waffenknecht); einen «puebcn»
(Stallbuben); drei Pferde; einen BUch,enmaeher' einen
Kellermeister; einenKochj einenKUchenjungen'j einen
1. Strnssburger Urkunden, Nr. 0
1 10 und 11.
2. Colmnrcr Urkunden. (010 olnzolnon stücke der CiColmnrer
UrkundoDl) haben ncchketne unterBohoidoDdon Dozoichnungon,)
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Bäcker; zweiEseltrcibcr undviel' Esel, um das Schloss
«Zu behulsen» (mit Holz zu versehen); seeheWächter;
einen Tngwllchter auf dem </Guckcl'l); einen Pförtnee,
einen Hufschmied und einen Kapellan; auaacrdom awct
Dienstmägde, um die Betten, das Leinzeug und das
Mebiliar zu bescrgca: für den Unterhalt dieser 21 Per-
sonen, 8 Pferde und 4 E,el hat sieh dcr Burgvogt einer
Vergutung ven 800 Gulden jllhrlich zu erfreuen. -
Mustern wirdiesesPersonal desSchlosses - wieerbleicht
undverschwindet dader romantisehe Glanz, in dem un-
serePhantasie die Ritterburgen zu erblicken pflogt. -
So ärmlich und unwü1'dig sah esauf derHoh-Könlgaburg
aus nachdem dieser für,tliche Bau kaum 50 Jahre ge-
standen, der letzte 'I'hierstein kaum 10 Jahre die ~ugen
geschlossen hatte. - Wir befinden uns eben 11101' an
dem Scheidepunkte zweier grosson Zeitl'1iumo; das :Mit·
tolalter, in dasjenerstolze Baunoch gehört, istzuEnde,
- gleichzeitig mit Heinrich von 'I'hierstein war auch
Kaiser Ma."l:imilinn, «der letzteRitter», gestorben - und
eine neueWelt bricht an, in der jene Ritterschlösser auf
denBergenihro Bedeutung verloren hatten. Wieesganz
andere noch unter Oawnld von Thierstein auf der Heh-
König,bul'g ausgeaehen habe, darüber beleh1,t uns die
zweitejener oben genannten Urkunden aus dem Jahre
1580 das Iuventar; wirersehen ausdemselben, dass
im J~hre 1580, also 29 Jahre nach Oswald's Tode,
im Wohnraume des Schlosses ein Zimmer ~ Graff Oe-
waldts Oammer» genanntnoch ganz dio herrschaftliehe
Einrichtung aUB den Tagen Oswald's hatte, da, reich
/2
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ausgestattete Himmelbett, die VorMnge von schwerem
Damast, einem damals noch seltenen uud theurcn
Stoffe, in den östcl'reichischen Farben, schwaragolb;
aber alles war verwahrlost, allesverstaubt,-allcs zerrissen.
Ebenso bestand noch Oewald's Sammlung der verschie-
densten Waffen ausden einzelnen Jahrhunderten in der
,Bogen Oammor» (dem Wall'en,nnlej. Von dem Wappen
und den Helmkleinodien des Grafen Oawald sind die
Zeichnungen bis auf den heutigen Tag erhalten', Von
besonderem Interesse istdieses :Invental'ausdom Gl'uode
weil wir an, Be~nor Hand die innere Einrichtung de;
S~hl~BBeB I die einzelnen Rilume und deren Bestimmung
mittibcrraschendcl' Sicherheit wieder erkennen können'
. k ' WIr omman äm Schlusse darlLuf zurück' wenden wir
uns jetzt Cl'st wieder zurGeschichto desSehlossas,
§ 8. Die Sioking,n.
Die IIoh·König'bul'g blieb nicht lange Zeit in der
Verwaltung Fl'idingena, Ubcl'hnupt nicht in derVerwal.
tung von Burgvögteni im Jahre1688 Wurde das Schloss
als östen'eiehisehee Lehen an Sehweikherd, Johann und
Frana Conrnd Von Bickingen 1 Söhne des bekannten
F~'nnz von Sicldngon, VOl'pf'dndot 2 ; sie zahlten un Pli.
dIllgen 1,800Gulden ,Pfandschilling,und demErzllOl'zog
,. 1., Vgl,IUslor, ,Manual duIOUl'(Qla auchdtea" ae Ilo/t,){w/U'gs.
IJOUlfj,p.1<l-16.
2. Strllssburger Urk,unclon, Nr. 13.
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Ferdinand 1,300 Gulden. In den Händen de,' Siekingen
blieb die Hob-Eönlgabnrg jetzt 73 Jahre, 1538bis 1616,
und aus dieserJangen Zeit ist aus der~groascn Zahl der
hierauf bezUglichen Urkunden I nichtsanderes zuerwäh-
nen1 als dass der Lehnsträge» zu vorschiedenen Malen
bedeutende Golde,'zuge,iehe,'torhielt;so bewilligt ihm der
Erzherzog (spUtereKaiserj Ferdinand unterm 11.MUrz
1586' ausaer einer Besoldung von 200 Gulden auch für
Baukosten 1,000 Gulden, ohne dass ersiohtlieh ist, für
welche Bauten dieseSumme vorwendet istj undimApril
1559a erwirkte Franz von Slcldngcn vom Kaiscr Fordi-
nand die Auszahlung von 8,000 Gulden als VcrgUtung
fih' die Munition, welchesein VaterdemKaiserKarlV.
unter die Mauern von Mezi;'res (an der Mn." bei Sedan)
geliefert hUtte. AUBSer dieser Regelung finunzieller An-
gelegenheiten findet sich I\U, der ,Zeit der Siekingen
nichtsau melden, namentlich kein kriegerisches Breig-
niasI so dass man überrßscht ist Z1.,1 sehen, wie dieser
Namo - BO berUhmt in don durch dio Reformation ver-
anlasaten Unruhen - hior im österreichlachen Lehens..
.verhältnisse sozusagen verschwindet j man fl'agt sich -
sngtSpnch 3 _, waswürde FmDz von Siokingen I jener
eiserne undvonehrgoizigem Thntendursto cl'fiillto Mann,
gethnn haben, wenn Cl' ein so fostes Schloss, wie dio
1, Diemeistender«Btmesburger» undder«Golmnrer Urkun..
den »beziehensichnufdie l~nmilioSieltingen.
a. Strnssburgcr Urkunden, Nr. 13.
3. Spnoh, p. 20.\
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Hoh.König.burg war, in seiner Gewalt gehabt hiltte, er,
der in seinenkleinenpfdlzischenBurgenBO vielen mäch-
tigen Feinden getrotzt hat? Wenn seine Sühne und
Enkel in der allgemeinen Geschiehte nicht berUhmt ge-
worden sind, SQ haben sie wenigstens das Verdienst
~ ,
1 retn LchoDaeido treu geblicbenzu sein und ein ehren-
haftes Handeln ohne den Glanz des Ruhmes vorgezogen
zu haben dem abenteuerliehen und blutigen Ruhme des
Freundes vonHutren und VOn Gootz von Berllehingon.
§ 4. Rndolf von Bollwill.r.
•Im Anfange des 17. Jal>rhunderts bereitet siehwieder
o~n Wechselim Besitzder Hoh-KönigsburS' vor, Indem
die Burg von den Siekingen an die Familie Pollwiller
o~erBoBwilleroderPellweilknm.DieBellwiller'waren
~lD altes elsltaataehea Gesehlechtj Gerhardvon Bollwiller
nttc 1135 das Kloster zu Goldbaeh gegrllndet. im Au-
fange des 13. Jahrhuuderta werden die Bellwi1;er unter
den Lohustl'llgorll der Stl'UBsbul'gel' Kirche aufgefUhrt '
1517 erhUltJohaun von Bollwiller den 'fitel Reiehsfrei:
h~~l',; Cl' war Erzl'UltlmCl'Cl' vonKurl V.,Mundschonk des
KumS'~'.von Spanien und Vorsitzender der Relehskam-
m.OI'. Sem Ncfic war Hudülf von Bollwlller, im Anfange
des 17. Jahrhunderts EI"m I 11 d , z nrsein es El'zhol'zogs Fm'..
dmnnd. Da Cl'bereits das 'YoiIerthnl nls üeterreiehi..
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sehes Lehen bcsass l BOknUpfte er mit derRegieruDg zu
Eusisheim und mit der erahcrzogliehen Kammer der
niederöeterrelchiecheu Länder zu Insbmek Unteehand-
Iuugen in Betreff' der Hoh-Xönigsbul'g anI, indem Cl'
hervorhob, dieEinwohner des Weilol'thals seien oft ge-
nöthigt einen schützenden Zufluchtsort zu sucben, den
ihnen bei der grosscn Entfernung der Stadt Sehlettstadt
nur die Hob-Königsburg zu bieten vermöge, an deren
Besitzdie Herren von Sickingon kein besonderes Inte-
rossehätten. EsfolgteinelangeOcrrespondcna I zwischen
der erzheraogllchen Regierung und dO.D intcressirten
Parteien. Es wurden Kommissionen an Ort und Stelle
geschickt~ den Zustand des Schlosses zu untersucben;
überdieBedingungen, unter denen dieSiekingenaurüek-
treten wollten,unditber diejenigen, dloihren Nachfolgern
zu stellen wären, wurde im> Einzelnen verhandelt, und
darunter nehmen die Pl'agen in DotreiFderErhaltung des
Baues und der nöthigen Reparaturen stets die erste
Stelle ein. Unterm 22. Janum' 1605 forderte die eraher
aogliehe Kammer von derRegieruug zu Ensishchn ein
Gutachten Uber diese Angelegenheit, und letztgenaunte
Behörde antwertet unterm 29. desselben Monats, dass es
auaaerBreisach im östcrreichisehen Elsass keinen Platz
gebe, der gröeserc Fc,atigkeit bcsitae und mehr Sicher-
Ilei! biete als die Hoh-Künigaburg, dass diese BUl'g das
Lnud nach de,' Seite des Landgrabene (von Bergheim
Uber Gemm-, etc.) hin beherrsche und gleiehsam vorrle-
1. Strassburger Urkunden, Nr. 20.
/\
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gele , und dass es wichtig sei, einen solchen Platz in
zuvcl'1ässigen Händen zu wissen; da aber Rudolf von
Bollwlllerkeinemünnlichen Nachkommen, sondern nue
zwei Töchterhabe, BO müeso man sichvorbehalten, diese
von der ErbfelgeaUBzuschlicsBcn; dennman könnenicht
wissen, WOll sie heirathen wUrden. Unterm 16. August
1605 erklUrt Erzbcl'zog Maximilian seine Zustimmung
,dazu, dass das Schloss von den Sickingon eingelöst
werde, Nach manchen PrllliminnrverhandluDgcn erklären
Fmna Oonrad undJohnnn Jacob von Sickingenunterm
6. Januar 1606 von Freibul'gi, B. aus l sie wollten ihre
Vettern, dieimDiensteverschiedener FUrston standen
bcnachrichtigen nnd bäten um Mitthoilung d8s Termi:
nes,andemdieEinlösungstattfinden Bolle. Die Regierung
bestimmt vorläufig den 8. April. In dem Protokoll der
Uebergnbezu Ensiaheim am, 4. und 5.Aprilt erscheinen
zwei Sickingen,derKerl' von Stadion, zwei Herl'on"yon
Büst, von denen der Eine Obcrvogt YOn Thann war,
undeinigeRllthe derRegierung. Im Eingange erklären
die Siekingen, sie wUrden es yorgezogen haben wie
ibreVäter die Hoh.Königsbm'g zu behalten woHte~ sich
jedoch den WUnsohen des Erzherzogs nicht'widersetzen'
sie bitten, dass ein '.rheil des RUcltkaufproises (14000
Guldeu) ihnen nicht ausgezablt, sondern als Hypo;helt
auf die Amtebezirke 'I'hnnn und Lnndser elngetragen
werde, I1Iau kam überoln, nach flInf'1'a~en um 10 Ap"il . h e I • ,
SIC auf dns Schloss su begeben, um alles an Ort und
1. Slrnssburger Urkunden, Nr. 22.
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Stelle zu besichtigen, dasInventar aufzunehmen unddie
noch von den Sickingen zu leistenden Reparaturen zu
bestimmen. Aus dem Verltnufs·Protoltoll vom 10. April'
erfahren wh' dann, dassin dem alten Mauerwerk über
dem Reitstall eine Reparatur des Gebillkes, der Beda-
chungundderDachrinnen unerläeelicb war, dass andem
WolllU'aume Uber den beiden Gltugen - Gallerleen -
Beschädigungen desDaches sich fanden, welche durch
Eisen undBlei repnrirt werden mussten; dass dieSchia-
delbedeckung in schlechtem Zustando war,unddassman
cinen Vorrath von Schindeln 'zu'Veiler anfertigenIasaen
soHte; dass der Wind einen Knmin umgestUrzt und auf
dem ~GuckerI> odor auf der «Gugkh», verschiedene Be-
schädigungen angerichtet hatte; dass ThUren, Fenster
und Oefeu iu schlechtem Stande, dass die Mauer des
«Thicl'gll.1'dens» eingestürzt Wal'. - Nicht minder Inte-
ressant ist dasInventar derGeschütze undder Munition:l;
auf dem «Mantel» (den äusserenBefestigungen)befanden
sich damals sechs neue Falkonette, dsterrelehische Ge-
schutze, eine alte Kanone und ein eisemes Falkonett,
ein stelnemer Mörser, achtHellebarden und Piken, ein
Rod mit Seilen j in den nitumen der WitChtOl' sieben alte
'.HakenbtlehaenvonElsen, zwölfeiserne unddl'ei kupferne
Büchsen u, dgl., sechsundvierzig Laudsknechtfiinten iu
schlechtem Zustande, fUufuuddreissig Pulvcrhömer,
fUllfundz,·..-anzig kleine Pulvcrldsteu, ein alter Schrank
1, Slrussburgor Urkunden, Nr, :Jot.
2, Strassburgur Urkunden, Nr, 2G.\
\
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fUr Kugeln; in der Mehlkammer eine Handmühle. _ In
einem Vom 15. September 1609 datirten Nachtrage zu
diesem Inventa» ist festgesetzt, dnss der neue Besitzer
auf das Schloss schaffen solle 3 Tonnen Pulver,
6'/, Centner'Blcl, 'I, Centner Zunder (Lunte), 6 Peeh-
pfannen, 1 Dntzend Musketen, 12 Hellebarden, 2,000
Pechkrünzo oder Pechringc, die zu Colmar bostellt WUl'.
den. Bekanntlich waren die zehn Jahre welche dem
1 ' , ~ reissig-jährigen Kriege vorangingen,schonsehr bewegt,
mdem man auf belden Seiten sich zum Kampfe ,'Ustete.
Am 10. April 1606 ist der Vertrag zwischen den
Sickingeu und den Kaiserlichen Devellmllehtigtsn ge-
sehloasenI; nm 15. April schlieaaen dieselben Bevoll-
mllehtigten einen neuen Vertrag mit Rudolf von Boll-
willer'; die Regierung zahlt auf der Stelle 600 Gulden
zu den Reparaturen; 2,000 Gulden sollen der Verpflln-
dungBSumme hinzugefUge werden; Bollwiller hat über
dis Verwendung jener Gelder Rechnung zn Iegen ; fUr
Besohildigungen durch UnglUeksfüllo und höhe,'e G~walt
ist er nicht verantwortlich; aber er muss auf jede Art
dem Einsturz der grossen Pfeiler vorzubcugcn suchen
indem Cl' behauene Steine in sio einsetzen lässt· fUl~
kleinere Reparaturen erhme er jllhl'!ieh 50 Gulden. '
Am 18. April bel'ichtet die Regierung zn Ensi,hehn
an die cl'zhcl'zogliche Kammer zu Insbl'ttck", dnss Boll-
1. StrassburgerUrkunden, Nr. 20.
2. Strassburgor Urkunden,Nr. 27,
3. Strassburger Urkunden, Nr, 22,
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willer von der Burg Besitz ergriffen habe, «FUnf und
sechzigEinwohner vonOrsehwiller - heisst es indiesem
Berichte-, darunter der Vorsteher, die Geschworenen
unddie ersten Gemeindemitglieder, waren vordenMauern
dCl' Hoh-Kdnigsburg versammelt und haben dem neuen
Herrn gehuldigt «mit Mund und Hand, indem sie zu
Gott und allen Heiligen riefen », Dcr neue Herr habe
seinen unter fcoiem Himmcl versammelten Vasallen ver-
sprochen, sie zu besehütaen In jeder Gefahr, ihnen ein
treuer Vorgeectater, gewlasermasaon ein Vater zu sein,
bei dem sio in jeder Bedrltngnlaa Trost und IIUlflf, Zu-
HuehtundBelstandfindenkönnten;gegen Widel'spllnstige
aber «würde Cl' sich nach Gebilhl' zu erzeigen wissen» ;
er bitte sie alle, vor allen Dingen sich Ba zu betragen,
wie es ehrenhaften Leuten und treuen Untertlmuen ge-
zieme, «in dOl' Liebe zu Gott dem Herrn l>; Bei dies der
Fall, so hege Cl' keinen Zweifel, dass sie in gutem Ver-
hültniss zu einander leben würden, da. sie ja ein und das-
selbe Streben hltttan, nämlich nach diesem vorttberge-
honden Leben das ewige Loben zu gewinnen», Nach
dieser treuherzigen Ansprache, in del' wir, wie Spnch I
bemerkt, die patriarchalleehe Seite des Leheuswesene
erblicken, gab Ruclolfvon Bollwlller seinen neuon Un-
terthaneu sechs Fass 'weln, dio sie «zu gelegener Zeit~}
mit oinande» trinken sclltcn. - Nach Beendigung der
Huldlgnugafeiorlichkelt besichtigte mau die Gebäude,
nahm ein von dOl' Herrschuft geliofel'tes FrUhstuck ein i
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dann folgto die Besiehtignng der Munition und der Ge-
echütse ; dnrauflies. der neue Herr sich die aufdie Hch-
Königsbul'S' bezilglichen Dokumente vorlegen, und zu-
letzt, wurde den Sickingen der Pfandschillingausgezahlt.
DJC ganzeZeit, während welcher BoIlwilIer im Besitz
d~~ ~oh-Königshurg war, 1606 his 1617, war 0" iu be-
stilndlgem Fladermit der Regierung wegen Bewilligung
fernerer GeJder zu Roparaturen; dieser Streit beginnt
schonsechsMonare nachseinerIusmlIation; unt01'OO 22.
Septemher 16061 erinnertCl'die Regierung zu Ensisheim
daran , d""~ sehou dio Siekingen beslllndige Anzeigen
gemac~'t hätten vou Besehlidigungon de, Bcblosses ; dass
~ber dlC Reparaturen etets unterblieben seien, weil dar-
Ub~l', WOl' die Kosten zu tmgon habe, keine Einigung
ersielt :worden sei j alles sei aufgeschoben und wieder
a~fgeschobcn; habeman einmal etwas cl'langt, 80seien
die Reparatm'en ,chlecht ausgefUhrt, weil die Bauunter-
nehmer stetsnurihren Nutzen gesuchthätten; trotz der
unerkannt wicht' L d' '. .Jgcu agc ieaes (l Bergbouses» habo :
die W~derBtand'.Unfllhigkeit doi'Burg jetzt, wo jeder
~~g, Jede Stu~de des Zögern, alles gefährda, einen
h~eh't bedenklichen Grad en·eieht. Dm'auf zUhlt Bell-
willcr nochmals die Punkte des Vortrage, auf und fllhrt
dann fort: Rltck'iehtlich der tligliehen Reparaturen des
S"hIo,~e. sind der Regierung die Verhuttni"e bekannt;
810 weiss, dass man stündlich DÖl'BO und Augen offen
haltenmuss,dass alleBauten auf einem so hobenBerge





groese Kosteu und viel Mühe erfordern, dass das Dach,
obwohl oft l'cparirt I cinzustUrzen droht, dass sechs
Brücken und ZughrUckcn zu reparlren sind, dass die
Gewölbe überall Gefahr drohen, dass man sie abtragen
und auebessern muss, dass die Zwingmnucr auf dem
Punktesteht oinzustUl'Zc"n 1 jn an mehrerenStellenschon
eingestUrzt ist; fdr alles dieses jilhrlieh 50 Gulden zu
bewilligen, sei - sagt Cl' - eine LUcbcrlichkoit, ein
Hohn.Dann erinnert Cl'daran, der«Schuld- undPfund-
briefl:> sol aufeinfaches Papier geechrleben undnurmit
demkleinen Siegelbeglaubigt j Cl'verlangt, ein so wich-
tiges AlttenstUelt solle auf Pergament.gesclrrlebeu und
mitdemgrcaaea Siegelbeglaubigtwerdeni endlichspl'iellt
er über einzelne Bestimmungen des Schuld- und Pfand-
briefesbezUglieh desBurgvogtes, dessen Personjedesmal
VOll Sr. HochfürstliehenDurchlaueht]le,tlitigt seln solle i
von denHerren von Sickingen habe man niemals ver-
langt eine solche Bestimmung zu unterschreiben, und
in manchen FlUlen würde ea - wenn nicht unmöglich
- BO doch schwel' sein, Ubol' Ernennung des Burgvogtes
eurer an die erzherzogliche Regierung oder an den Hof
zu berichten j er VCl'Inngt ebenso behandelt zu werden
wie die Sickingeu, - So der Brief Bollwilleis vom 22.
September 1606. - Schon am 28, September sendet die
Regierung zuEnaisheim an die erzherzogliche Kamme»
zu Insbruch einen Belieht I tlber die VOl'hliltnisso der
Hoh-Künigsburg, Alleiues scliehrt, dass Bollwillers For·
1. Strassburgor Urkunden, Nr. :10.- 26-
derungcn lange Erörterungen veranlassten; denn erst
am 9.Juli1607bewilligtman eiuenAuf.ehubder grcasen
Reparaturen, und- heisst es dann weiter_ obwohl
BollwiIler rückeichtlieh der Ernennung des Burgvogte.
versprochen habe,seinenKandidatenbeidenRegierungen
vorzuschlagen, so wolle man dochauf seinen Wunach
ei~S'ehen, daja Beine loyale Gesinnung bekannt sei, ge..
müsa der er nur solche Personen in Dienst nehmen
wUrdo, welche dem Hause Oesterraich ergeben seien.
Unterm 22. Dccember t bewilligt El'zherzog ltlnximilian
d~m BollwiIler die Hoh-König.burg unter denselben Be-
dIngungen wieseinenVorgitngcrn. _ Unterm11.August
1608 achreiht ferne,' BollwiIler an den Herrn von Sta-
dion~, umihnzu bitten, ermögestnttdcsKanzlers selbst
zur Hoh.König.burg kommen, wo am 20. desselben Mo-
nato Unterhandlungen statthaben sollten mit den Rltthen
der negierung, den Herren von AIdendorf und Helder
~nd mit dem Hauptmann Bnrthelemy Bysunacr. Dlesor
eteto war Ammaa au Dnttenriod und cmpfiong um 15.
Augustvon der Regierungdie 'Veisung, spütestens em
Abend des 20. sieh auf der Hoh.Königsburg einzufinden
AI, dio genannten He,'ren am 20. auf der Hoh.König,:
burgversummelt waren,besichtigten sie nachdem dar-
U~er auf~enem~eneu Pretokoll noch am selbon Toge
mItBollwlller ehe UU8scrcn Ringmauel'n und um undern
Morgen dns Innere des Schlcesea. Der Hauptmann Bur-
1. Strnsaburger Urkunden Nr. 30bis.
"St' " ... raaslIurgcr UrkunfJoD, Nr, 3-1.
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thelemyBysnnzer giebt Anweisungenin Betreff nöthiger
Verbesserungen, wie dieLaufgraben anzulegen, Pläne,
Bauanschläge und Modelle aufzunehmen seien, «dnmit
alle, mit HUlfe des Allmllehtigen zum Wobl des Landes
und der Regierunggut ausgeführt werde» j es wurde
dia Nothwendigkeit anerkannt oben auf dem Gebäude
selbst - und zwor auf der gewölbtenDeeke desWaffen-
saales- ein oder zwei Geechüteo zurVcrtheidigung des
'I'horea aufzupftanzen, Pulver, Salpeter, Schwefel, Pech-
kränze,K'Urnsse, Hellebarden, Lanzen \1, B.w,in gröeee-
rer Menge anzuschaffen, und aus einer Aufzeichnung
des And,'eas Hilteprandt, welcher der Sekretair Ball-
willers war, vom 17. September 1609 geht hervor, das,
mehrere dergenannten Gegenstände auch gelicfcl't wer-
den sind. Bollwillers Correspondena mitderRegierung
setztsich fort; erhalten sindnochBriefeBollwillers aus
Mai 1610, werin ." mittheilt, er habe .eit dem 4. April
sechsneue, Soldaten aufgenommen, von' denen jeder 6
Gulden monatlieh Sold erhalte, Unterm11. Julidesselben
Jahres schreibter von Sohlett,tadt aus er habein diesen
schweren Zeiten eine Bcsatzung von 40 Mann nöthig,
und verlangt reiehllcherc Geldmittel fU,' die Besoldung
derselben und fUr Munition, Die !\Iunition wird ihm
unterm 12. Juli von dCI' Regierung bewilligt, aber nur
ZWölf Mann Vcrstlh,Itung seinee Garnison.\
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§ 5. Dio Fuggor. - Dor droi"igjiihrigo Kriog. - Zerstörung
dos Sohlo,",s.
Rudolfvon RolIwiIlerseheintimJahrol617 gestorben
zu seln, alsonahe vor dem Ausbruch des dreissigjühri..
gen Krieges, und das Schloss gieng in den Besitz seines
Schwiegersohnes über t des Grafen Joliann Ernst von
Fugger,ausdorbokanntenAugsburger Familie, Fugger
muss in den Cl'Sten Jahren des dl'eissigjUhrigcn Krieges
dieunerquickliche OorrespcndcneBeines Schwiegervaters
fortoetzen; die Regierung, selb.tin bestundigerVerlegen.
heit, gieht ibm gute Worte, bald befiehlt ele dem Ein.
nehmer von Oberbergheim Gelder anFuggel'zu aahlon,
Befehle, die dar Einnehmer aus Mangel an Geld nicht
ausführen kann, bald hittet sie den Grafen Fugger in
dieson so schweren Kricgszeiton sichzu-gedulden.
Iu den beiden ersten Perioden des dreissigjähl'igen
Krieges, in dem sogenannten Böhmisch-Pfälaischen
und Dänischen Kriege, ist das Schloss - 'weil ja der
Haupt'Sehauplatz in gaaz anderen Gegenden wal' _
nicht angegriffen worden; die Sehenren des Grafen
Ernst VonMausfeld- besiegt in Baden, Franken und
in der Pfalz - wandten sich ZWnl', gogon das Elsass
und brachten, geführt von dem l\rarkgrafen von Durlneh,
unter grosecn Verheerungen Hagunau, Oberehuhelm ,
Andlnu und Dnmbaeh in ibre Gewnlt, musstensich aber
dann beeilen sieh mit !\Ionsfeld solbat in der Schweiz zu
vereinigen undzogenzu diesemZwecke an Schlcttatndt , ,
wo SIO die ausserhalb der Stndt gelegenen Häuser ver.
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brannten die Heerden forttrieben u, s, w., und an der
Hoh-Königsburg vorüber. Anders war es im dritten
'I'heilajenesgrossen Krieges, indemsogennnntenSchwe-
diseben Kriege. Als Guslav Adolf im Juni 1630in Pcm-
mern landete undman diedamals nochheimliche 'I'hell-
nahme Frankreichs an diesem Kriege gegen Deutschland
ahnte,daglaubtedieKaisoriieheRegierungauohden festen
PlätzenanderWestgrenzedesReiehesbesondereAufmerk-




die Regierung unterm 6. September 1630 bei dem Vo~t
vonBergheim vertraulicho Erkundigungen, ein ilberdie
Dringliehkeit einiger aufderHoh-K6nig,burgvorzuneh-
menden Rcparaturen!:t. 'Vas in Folge dessoll.seschehon
ist, wird uns niebt berichtet. - AI' Gustav Adolf nach
der Schlacht bei Breitenfeld (1631), auf dem bekaunten
Zuge durch Franken und Thüringen, l\litteldeulsehland
erobert hatte und selbst nun 1632 mit dem nauptbeere
durch Balern gegen Oesterreich zog, schickte er den
Marschall Horn zur wolternEroberung desElsass ?us;
Renfeld damals Hauptert des ganzen gleiellnam.gen
Amtsbezi:kos undziemlich stark befestigt, musste, trotz
der tapferen VCl,theidigung des Herrn ven Bulaeh,. v~m
8, SeptembCl'bis 29,OetoberI632, sich ergebenivon hier
1. Grnmlhliof, 1. c.
e. Spuch, p. S7, 1 1 t Ich
. D Commondnnt darin oinof vonBulaeh, rosov r 0 s .'
dn~' :U8~~rste zu orwnrtenlJ: Cbomnltz, Der Schwedl$chc m
Tculschland !Jefü!lrhJ Kr'te" 1M2, I. Tholl, S. o130-·U2.- 80-
zogen die SchwedengegenSchlettstadt,«icn im Elsnss
«nächst Benfeld meistimportierenden Platz, ... 'Worin
«derObriste Lieutonant Breitenbach commcndirte I •••
, der Feldmarsehnlk liess die Stndtauffordern.••• es opl-
<:ninstrirten aber dieBelagerte underklärtensichbereit
(( olle extremiteton zu erwarten.... Da deu Inwolmero
(1 und soldaten mit den grosson Granaten und Fowcl'ku.
e geln, ein 'I'ag- etlichc here, der I1Iuth ziemlieh gcnom-
s men gewesen, unddie Uehergnbe der Stadtdurch eincn
'hen.erablen a.ccerd erfolgct. Vermöge dessen die Kcy.
e serhchc garmson den folgenden Tag, mit filegenden
,Cornetten, undFUhulein, effentliehemTrompettenscbnll
,Herpauken und TrummeIschlag, brennenden Lunten
«~ugclnimMunde, undeinem Munition Wagen, sl1mb;
'Ihrer pagage abgezegen und bis Brisaeh begleitet wer-
«dea',
Die östorreichische Regierung sah sich zu den llussor-
ste.n ~Iasaregeln genothigt; sie selbstRUeMetevon Ensls-
heim nach dem festen Brei h· • TI . . IBne , eine . lluptsOl'ge wnr
Ihr die ~oh.KönigBburS' zu halten; die Einwolmcl' vou
~.rSChwel~er mussten woehen, und monatelang' Frohn-
tenetc leIsten, umden VCl'thoidig-ungl;lztistnud del'Dul't>'
zu vOI'boasorn' in ab 1I' " '. ' wceISO nder RClhenfolge musstenJe
zwölf I1Iann aus O,',chweilcr den Waohdienst auf dem
Schlesse versehen'. Die Vertheidigung dorHol.-Konk'.
~. Chcmnilz, J. e.,I.Thall, S.H3-.ur t•
... VSI. unten (S. [JG-fl7) dl Ul
OrschwoUor. 0 t160hrm der EInwohnor von
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burgübcrtrug'dieRegierungeinemerprobten Offizier,dem
Hauptmann Philipp von Lfechüennu, DieSchweden
suchten im FrUhjahre 1633 unter dem Rheingrafen Otto
und Johann Philipp die Eroberung des Elsass zn vollen-
don; das «starke berg Haus hohenAndla.w 1) und «die
Festung hehen Landsberg, bei Celmar wurden im Mai
zur Uebergabe gezwnngen; da, widerstrebendeLandvolk
suchteman im selben Monnt durch Streifzüge, a,B. «ins
Weiler- und Schlrmeekerthah, einznschliehtern. Am 27.
Mai brach der RlieingmfJohann Philipp von Dembach
nachWeiler auf undüberraschte diese Stadt. Alles dieses
erzUhlt umatändlich Chemnitz' und fllhrt dann fort: eIn
<': wehrendem Ldnaen hatten dievon hohen Königsborg'
<': mitschiesaen aus StUcken sichstarckhören lassen. Der
«Rbeingrnffcommendirteinderstunde, alsCl'Weilerein-
e bekcmmen [also am 27. Mai), den Obristen Harpffen nrit
<Izwei Cornet Reutom, zwo (Iömpngnien Dragoner, und
«zweyhundert Musquerterora nach dem passe zu, so der
csteg genandt, dass Er sichdessen, womöglich, bemäch-
etigen sollte.:i'
Demnach scheint, dass der RheingrafJohann Philipp
schon gegen Ende Mai 1633 einen Handstreich gegen
die Hob-Künigsburg versuchte, der [edceh ohne Erfolg
geblieben seln muss':!. Mit diesem Versuche steht wohl
ohne Zweifel im Zusammonhange, was Liechtenuu \1U-
1. ühemnlta, n.l'hoU, S. 126-127.
2.VBl. Gnmdldler, t. VI S.v. Ilobon.I\:ronlgsDourgJ Schoapllln-
Bo."onöz, t, IV, p. ,1(11.
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term 2. Juni nach Breieach berichtet, dass Cl' nämlich
einen schwedischen Hauptmann vom Regimente Solme
zum Gefangenen gemacht habe lj in ihrer Antwort vom
4. Juni crmuthigt ihn die Regierung, sich durch keine
Drohungen des Feindes einschUchtern eu lassen und VCl'~
spricht Sendungvon HUlfe'; am 12,JunifUhrtein Oberst
Wcrvcnni neununddreissig Lotlu'inger ZU1' VcrsfUr]u.1ng
der Garnison dem Behlosao zu und verspricht fernere
HUlfe an Mannsebaft und Proviant'. .
Erst im Juli schreitet ein schwedisches COl'pS, unter
FlIhr~nS' des Oherst·W:aci,lmeislers Geo,'S' Sehastian
Fiseber vom Regimente HubaIdt, aur förmlichen Bela-
gerung". Die Burg wurde von alien Seiten fest einge-
'1. StrnssburgcrUrkunden,Nr.ae,
2, Vgl. unten (S. 80)den DricfLieehtennu'avom 2G. August.
3. Mon musswohlannehmen, _ soauffallend os auch scbol-
nen mag, - dass diese DelngeruDg der Hoh·}Wnissburg dem
echwedtsehen<tBistorlogruphonll Chemultaunbekunntgehlielmn
ist; denn andernfalls würde or, der mit seiner ErzühluDS die
schwedlseaonTruppen Ruch imElsassnurjcdorkletnsten Untor-
nehmungbegleitet,die Delnge~uns dieser niioll,st Ilrelsachfeato-
stcn Stütze der öaterrelchlachen IIerrschilftim Sundsall ohne
Zweifel ausdrücklicherwähnthaben.- DassOrandidior (OEuvreS'
1iM., t. V),Schoopflin.Ravonez (t. IV, p. 4(1) und aümmtllclro
Goschlchtscllrolbor des Elsassdiese DelagerungdorHoh-Könlgs-
burg 1m Juli und August1033 durch Sobnatfnn Fischer und illre
heldcnmüthlgo Vortheidlsungdurch Phlllpp von Liochtonnuun-
orwülmtlassen, und dassdie muteten der genannten lJi,~toriker
(vgl, Strobel, «Geach, dea Blsnea») nur ganzallgemoinzu moldun
wissen,die lloh-KönigsburS' 801 im drolssigjilhrigen Itricge von
lnnerer Hof der Hoh-Koen'3,burj 1m \1i,m Jahrhunderte3
\
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schlossen I undvon Südenund'Vestenher, wohlvondem
alten Schlosse aus, beschossensj die Achillesfel'se des
Schlosses war den Schweden nicht entgangen. Nachdem
die Burg aeht Tage lnug , vom 17. bis 25. Juli, auf's
heftigste bestürmt worden war, richtete Fischcl' um 25.
JulivonderBatterie ~ Flacheraeliunec l) ausfolgende vom
15. Juli (alten Stils) dntirte, anf einen nnwUrdigenLap-
pen Papier geschriebene Sommation an Liechtenau :
«Demnach Ihr. Excell. HOl'l' General mir gencdig
«Oommieslon vff'gctragcn, dass Hausa .Hohenkönigapcl'g
<Izu der Königlichen Schwedischen Donationzu bringen
«vnd die dnrin Iigende einmahl fUr allemahl ver Irer
den scnweden zerstört worden,orJtlilrt sich aus demUmstande,
dass die einzlgo Quollo für dlc Geschichto JODor Dolagorung _
die «Strassburgor Urkundon l) - unboknnnt gubllebcn aind, bis
dorArchivarL. Spnch in der zweitenSitzung der ((SocioM' pour
Inconscrvatlon dosmcnumentshistoriquosd'AIsncoll üm 11.1~o.
bruar 18üG sie aua dem vonihmvorwaltetenArchivemlühollte.
1. VSl. unton (S. 35) donDriefLiochtonnu's vom ä, August.
2. Wie dloa schonvonvomherein als wahrscheinllöh vcrmu-
thct worden muss,sosoll auch ein euoe Dild aus demJahre1033
die Belagerungund Boechleseung der BurgIn dieser Weisedar-
gestollt huben. GolMryscheint dus Bild noehgnkanntauhubon;
in seinon «Antlquitds do l'Ahmco» 1828,Bns-Ilhlu, p- a Jf. sugt
er: ellne grnvure de Getto nnndemöme(1633) cn reprcscnto 10
bombnrdement ot cn meutre lOBbütlmentadunetoutolourIntd..
grltd», - Aobnlich Spnoh, p- 381 «Uno vlclllu gravure du dlx-
eeprtömc eteclo , roprd'sontunt 10 bombnrdcment du chüteau ,
montrulos houlota trnennt lour parabete dnna In dirooUon du
)Udi an Nord ot do 1'Ouost 1\ l'Est.» Leider schelnt das nnu
scgonwiirtignicht mohrzu exlstlren,-84-
«entliehen Ruin vnd ousersten VOl'derben zu ermanen,
« alee wUrt dem Commentantcn darin vndallen bey sich
« habenden Ihr Excell, Will biermit angedeutt vnd ange-
«fUeget, dafern sie innerhalb Sechs stundten von iotz
(! angerechnet besagtes HaUBa quittieren, dauonabziehen
evnd ein Jeder nach seinem Haues vnd wonung sichbe..
(I gebenwollen, solches ihnenaussgenadensoll geg6net
«vnd sie gleich denen, soallbereitvnder VllS01' protection
«Ieben , traetlert werden. Widerige, fahlss vnd sie bul-
(I starrig bleiben sollten, Bollen slo, weil sie obuc dass
«sieh nitwollIenger halten können, mitfelirvnd Bebwert
uverfolgt vnd hernach in ewigkeit zu keinem Accord
« gelassen, sondern als mutwillige Rebellen von Hause
«vnd Hoft' ewig mit Kindern I Kindeskindern vnd allen
«Verwanten VOl'stOSSCU, hernach auch allzumahl durch
«(den Henkher "bol' die Mauren gohango» werden, so
«Innen Ernstlich anfliegen vnd bey bringern Ihrer Re-
«solution erwarten wollen, Signuturfn derFischersehnntz
"vor Hohenkbnigsperg' 15100 alt Kalenders Jnlii anno
"1633.
«Der Königliehen von Schweden des Iöblicheu Hu-
«baltischen Regiments zu fucss bestellter Obristel'Waeht·
e meistervndCommendnnt daselbsten
«Jöna SEDABTIAN FISOllER. »
mpr.!
1. Auß'oruorung und Ant""ort in eStmssburger Urkunden >I I
Nr.8G.
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Lisehtenan antwortet um folgenden Tage :
«Der Königlichen Mt, aue Sehweden Hubaldlachan
(/ Regiments zue Fuessbestellten ObristerWachtmeistern
«etc, IIerrn Jörg Sebastian FiBehern wUrt hiemit "B:
e sein abgelegte sebrifftliehe Vhersehiekhte anforderung
"nIhiesiger Vestung kUrtzlieh geantwortet, da" man
«gleiehwolseinbegeren vernommen, Aberweilen vnser
c: Ordinants solches zu thun nicht ausswelsst, weniger
«ein odor Andorn Puncten einzuwilligen nicht in vn-
<.: serer macht, als 'WUrdt hieribor ein solches gehöriger
«orten gelangen zu Inssen, 6 woehen StilJstandt begort,
ealssdann Bolle der sachen bewandtnuss ein Resolution
.:ervolgen,
« Aetnm IIohenkönigsperg den 26, Nenen Kalenders
~ Julii Anno 168B,,
Die Belagel'nng wurde fortgesetzt, Am 8. AngnBtge-
lang es Licchtonnu, einenBriefl an dieRegierung nach
Breisach befdrdern zu lassen I worin er mittheilt, die
Dnrg befinde sieh in der höehsten Noth j vom 17. bis
25. Jnli sei das Sehloss aufs lebhafteste bestürmt wor-
den; am 26, Juli habe er um Waffenstillstand gebeten;
allein keine Wafi'enl'nhesei ihm bewilligt worden weder
b
' ,
er Tage noeh bei Naeht j die Lanfgrllben der Feinde
reichten boinahe bisansThorderBurg; VOll allenSeiten
aeieusie so fest eingeschlosson I dass OB ohno Lebeusgo..
fahl' unmöglich sei binans oder hel'ein zn gelangen; die
1. Strnssburgef Urkunden, Nr, 30. - Spncb, p, 39.- 36-
Vertheidigung sei mit dem Eifer geruhrt, deu ihm ein
drciundzwanzigjitbrigcr treuer Dienst einflösse; aber
es sei jetzt die höebste Zeit, der Burg Hülfe und Bei-
stand zuschickenj Cl'hoffe,der OberstStephanWervenni
sei beauftragt, ibm schleunig zn HUlfe zu eilen. Die
Verluste an ~!annsehaft und GesehUtzen, welche man
dem Feinde von der Mauer herab beigebraeht habe,
werden aufgezUhlt; allein diese Verluste seien sofort
wieder durchfrische Mannschaften und neue Geaehütee
ersetzt worden. Bis jetzt Bei von der' Garnison alles
Menscheumßgllchegelei,tet und gern geleistet worden;
aberdns Schloss noch lange zu halten I das sei, wenn
keine HUlfekemme, unmöglieh. Znm Sehluss beriehtet
er über die sehr bedenkliche Stimmung der Leute aus
Orsebweller I wo allmählich Miene machten, sich mit
den Schweden zu verständigen. - Die Regierung er-
kannte wohldieverzweifelteLagedcsbraven Liechtenau j
sio sucht mit guton WOl'ten scinen Muth aufl'ccht zu
halten;denn schonunterm 6.August (jene" BriefLieehte-
nau'a i,tvom 8. Augu,t) hatte sie ibm milgetheilt', ee
nnhe elchHülfe ; in Schwaben sammlesieh eine betrltcht-
liehe Macht l Fussvolk und Reiterei; nur noch kurze
Zeitmöge Cl'sich zuhalten suchen j fUl' BO treue Dienste
dürfe erauf besondere Anerkennung rechnen i ersolle
auch soviel wie möglieb don Muth der Einwohne,' von
Orachwellcr nufreeht zu halten suchen. Eine von dol'
Gemeindo Orschwoilel' an Lieohtenau elngereiehte Bitt-
I, StrassburgerUrkunden, Nr. 30. - Spnch, p..10.
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sohrift mit demAuedruck voller Verzweiflungflndet sleh
gleichfalls unter den UrkundenI; aUS ihr ersehen wir,
dass die ganze Gemeindean denBettel,tab gobraoht war,
ein Schicksal das zurZeit der damnligen schwedischen
Eroberung di~ meisten Dörfel' desElsass theilten. <tSeit
89 Woehen _ '0 heisst es in jener Bittschrift - alnd
die Bewohner von Orschwoilel' zubesUtndigen Arbeiten,
zumFällen von Holz und anderen Leistungen für die
Hoh-Königsbnrg herengesogen worden; ,oit 9 Mo~atoll
haboll bc,llludig zwölfBU,'sorin abwochsolnderReihen-
felge aufdomSohlosseWaohdienst leisten müeeen. DafUr
aind sie schliesslich gezwungen worden ihrDorf zu ver-
lassen und sieh mit Weib und Kind, mit Saok und Paok
nach der Hoh-Königsburg zu flüchten, withrond dor
Feind das DOI'f verheert, dio Feldmark au,geplUndert,
die Kirche summtden meisten Häusern niedergebl'nuut
hat und denRest gleichfalls einzuäschern eh'oht, WO~U
die Einwohner, nichtin ihl' DorfzurUckkehl'on,» - «Dle
UnglUcklieben ,agt Liechtonau, bitton mieb um An-
weisung fUr n:r Verhalten; was soll ioh thun? - Sio
wünschen nichtsanderes,.als unter deruns allen theuom
östol'l'oichischon HelTsahnft zu bleiben j aber sie werden
gewaltsam von ihrIosgerisaen durch die harten Massre-
geln des Feindes. »
Am 25. Augu,t sohreibt Lieohtennu in do,' Uusser-
sten Noth folgondon Bel'icht', e daea dio Vnderthaueu
1. Strnssburgor U~kundon, Nr. 30.- spnch,p. 10.
2, Stmeslnrrgur Ilrknndon,Nr, 36.
I'\
- 38-
«Ienger nit halten wöllen, vnd Er de novo vfr'gefordert
«soYl>·
"Dem Hoehwohlgehohrn, wcl Edell GeBtrong, Hoch-
,gelllhrt vnd vÖBlen Herron, Herrn Weyllandt FürBt.-
«Dhlt, Ertzherzogen Leopoldon zue Oestereeleh, Statt-
e halter, Rogenten vnd OammerrUthen V. 0.' Landten
" Meinem genUdig vnd GünBtigon Heuen.
(I,Breysaeh,
,HoehwohJgobohrn, wolEdell Gestreng, HoebgelUhrt
«vndvöstc,gcnlldigvndgUnstigo Herren,EwerGonaden
( und get:: BOY mein vndcrthUnnigst vnd goliorsambe
(! Dlnet, eusscristen VleysBe"s besten meinem Vermögen
1 naeh , Jed(m~eitt bereieh nnuor,
«,Ewer Genaden vnd Guneren genädlges Schreiben
«vom 10. diss hab Ich sambt dor Orechweler Antwortt,
«welche Ich Inen alesbaldten \'berantwol·tet, aue Recht
Clempfangen, Vud kau darufF Ewer Genaden und Gst,
,Vndorthilnig,t vnd gehorsamb nieht verhalten , dnss
«die Vnderthonnen aue Orschweyr wider Eworgenaden
ClgonUdigst Schreiben auch alles so Ernstundguetliches
« zuesprechon vndorrinderen, cinmnhl Ionger nichtbey
«der Västung pleihen noch halten wöllen, wie sio denn
«allbereit schonzwaymall} uffkein \Vncht gezogon, Es
«hatt ufr' Ewer gonadon vnd gBt gonltdigston Befltleh ,




«solehea Underthilnnig,t Berioht) hiebeuer denn 12.
"nUohstversohliobenen Jnny ahn 39 Mann Lothringisch
"aussgologt Volokh' (sobereltha olle aussgori,son) allhie
« zurGuarnlaon eingebracht vnd dabey weither vertröst
«InnwelchenWcog dass hauss Ncth, abbrueh oder mnngl
«lenthen solte , Er alesdann eelblges Bowolli mit noth ..
ewendiger prouiant alss gonucgsambcr endsntanng de-
«fendirenvndvcrsehen wölle, massen dann vilfcltigsein
« Heeren Obristen mirdeeswcgen zucgofm:ttigte Schreiben
'I.thuenBcscheincD, IchhabzuomVbcl'HllSB, aeithemühleu
«kein ondtsataung volgt vnd anders nieh! mehr alss
t( "Tasser vnddass LiebeBrod imHausaverhanden,Ihme
«Herrn Obristen Wel'uonne Kürtzlichnoch einmahlzue-
«gescbrleben, vnd Ihno aeluer so sohrifftl.vndmündt-
«lichen Zueang errlndert, 'Veil aber der Orschweyror
«Rehelley (vft' welche sich einmahl nicht mehr aue ver-
«Inssen] der Woyllerthalli,ohcn mmmschaft (de.'on do,!'
«nicht mehr Vbo,' etllch, 20.) auch Vrsaoh gibt, dass
«Ihren thells ohonmUssig vff kein Waoht mehr zltehen,
<iwenigersichgegendenFcundtgebranchcnIaesen wollen,
\( habIch sein H01'l'On Obrleten Antwortt nichtcl'wlU'thon
(I Itönclen, sonderen oin solches Ewer Genadeu vnd Gilt
" VnderthUnniga! vnd gahel',omb sue borlchteu , fit!" h~.ll
"nilthig erachtet. Walln dann Genltdig vnd gltn,tigo
«Herrn Ich neben otlieh swnhr wenigdass hnueses noch
«gotrewonI Ielh, Eher auch haab vud gl1cth bey der
(Vöstuug lassen I vndselbigeim keinen \Vccg zue "ber·
«gebell cndtschlol:!son l Abcrdormit mil' solchHauBs. no-
,~bon ormcldtcn doss LobIichcn Hnusscs zuoOostol'rcwhS- 40-
4 nochgetrowen1 angeregtermängellwogen 1 aue erhalten
e nicht vnmöglich falle (Alss Ist ahn Ewer,Genoden vnd
eGet mein gantzs vnderthäunlgst vnd gehoraambe pitt,
« die geruhen {;onlldigat ZUG beachaiden, ob wir vnnss
(; fUr gewiss, "f Eheron gedachtes Herron Obristen
<:Warnenues Duhn lang vertrösten endtsataa, zuc ver-
e Iassen oder aber eines under worthlicb 1 haben ZUG
eversleheren, widrigenfahla vnd lenger Vcrwoyllcndte
eendtsatzung, steth die Vöstung vnd Ich neben anderen
c getrcwen Ehcrcnlcuthcn in geuohr, vnd seindt gleich"
esamb allhle, vasvndine dem Haues mit Foundt vmb-
egebea, So Ewer Gonaden Ich aller Eyl vnverhalten
esollen1 vnd ZUG doro beharrlich gonaden mich vnder-
,thUnnigst vnd gehorsamb befehlendt. Datum hohen-
c königsperg den 25. Augusti Anno 1683.
«EwerGonaden vndGunst.
«P. S. Woss ine diser Stundten bey Beschluas dlss,
«der Schwedische Obrist Waehtmeister abermahlen fUr
«Aufol'dcl'ung ahn ullhlesslgeVöstunggethon, auch waes
eIhme deruIFgeautwerttet, da" alles geben beide hey-
ekommcudo Copoy Iunhuhs zuo vememmen, ,"Yelchcs
<;Ewer Gonaden vnd gst, hiobcy aolgercu dlss, vnder-
(l. thUnnigst vndgohorsamb anc Vbol'sändcll nicht vndor-
<\lassen sollen,
"Allzeit vnderthUunigst vnd gehol'samb"l'
























cWidel'mUhliger Schwedische Aufordcrung de,' Vö·
e staug hohen Könnigsperg von Renn Geöl'g Sebnstinn
«Fischer•
e Es wUrd Herren Oommendanten in hohen Könnigs-
«perg noch einmahl aue wissen gethon 1 weil sie 'uf
c Thron vorhofften Succurs I uuen zuem vierten mahl VC1'-
egabllch gowal'thet, darbeneben aber alle Oehrter, darus
eIhnen einigerZuesehus geaehehen mügeu, iu Sehwö-
«disehedouotion bracht, der HerzogvonLothringen ge-
cachlagenvndverjagt, vndnniezo soinen gefassten posten
'(;wider quittieren mitessen, ZUGgeschweygen, dass sie
? mit Aug anacbuwen, wie sie gloichsnmb in einem
"Wildthaag eingesperrt, vnd alle Soldatenmittcll zue
e femnerer opiniatrete ihnen gUnzIich benommen: Ob
"sie inu sieh solbaten gehenvnd durch IengerVJfhaltung
« der Vöstung ihnen nUtalle behöglicheguetemiteUzuem
«Accord muetwillig benommen, vnd Inu aussorst Ver-
«derben vnd gauohr sotzen wöllen, Soltensie nuu , wio
«mich zue ihnon- versehe, aleabnldt zue guetwilligcll
~aceerd slch verstehen wöllen, will vor mein peraolm
«den Herrn Ambtmnnn I undCommendnnten vcrsiche-ren,
«dnss er in seinem Ambt und GUetteren, solll'Uheig ge-
«Ineaen, geschUtzt vnd geschUrmbt 1~.l'den, den \lbrigen
"aber soll vIF Ihr pitt vnd begehl'en auch ein Leidend-
«Ileher necord gogönnet werden, widrigenfilhls haben
«sieals Kricgsvcl'stitndtigo Bolbs leuehtlich zueermesseD,
1. Wohl dur Amtmann "on Woilorlhul,
(\
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«Inn WRSSgrossea VnglUckh sie nit allein sich selbsten,
esonder auch die armen VndCl'thonnen durch femnere
ehalletarrigkheltpringenkönnen, habs Ihnen bey diesen
«Tromenschlägcl' ZUG wissen machen vnd Ihrer Ant.
«wortt nachKricgssbrauch erwartten wöllenI Signatum
"inde,'Fiseher Schauea ver hebenKönnigsperg 15. Au-
"gusti still veteris 1633.
«DerHerren Commendanten willigtreuDclt inanderem.
"Der Königliehen Kren Schweden Houboldtischen
,Regiments zuo Fnes Bestelter Obrister Wachtmeister
«JönG SEDAST.FISOIlElt. j)
«Antwol'tt
«Ahn Herren Geörg Sehastian FUschern vff sein ge-
«thene Anforderung der Vöstung hohen Könnigsperg.
"VffKönig: Moyt: Vncl Kren Schweden Houbnldti-
«sehen Regiments zne Fues bestelten Obristen Wacht.
ameistere Herren Gcörg Sebnstian Fischers, widermahls
<gothonne Sehrifftliehe Anford: Vnd errinnderung, de,'
(~Vüstung hohenKönnigsporg, ist vffbegehren wie vor-
«( mahla, dlaadieAntwortt 1 weilHerrWachtmeistol' wider
«hieuor begehrtcn stllllstandt der 6 Woehcn vnnss kei-
«nen stillstandt gedeycn lassen I sonderen der Vöstung
(imit Schanzen vnd Bchüessen ein alss anderen weag
<izuegcsetzt, alas dass wh~ sein Begehren dcss Ilauaaes
«nteht ahn gehörriges Ohrt berichten ltönden, Alss
"wUrdt hiemit (weUVnsser samptlielte Pflicht vnd Ayclt
«nichtauseweisen 1 dass Haues obn vorwiesen Vnuscl'cr
"GonUdigisten Ohrigltheit aue '>'bergeben)Wie vermahle
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"sechs Woehen sich beseheidts aue erhollen I stillstaudt
, begehrt, alesdann weithere Antwortt ervolgen solle. Ac-
, tum hehen Könnigsperg d. 25. Augusti Anno 1633.
«Der Röm: Kay: Mayt: AuehHoehlobliehenHausses
(I ene Oeaterrelch ete, BestelteHaubtleuth vndOommen-
«danten daselbsten.
Am 27, Augnst beriehtet die Regierung zu Breisach
an deu Hel'Zog von Lothringen über die Lage der Hoh-
Königsburg und zeigt ihm die dringende Nothwcndlg-
keit, den dort eingeschlossenen wackeren Münnern HUlfe
zu bringenI.
,Am salbenTage schreibt sie auch an LiechtenauI und
sucht ihm Hoffnung auf dio Zukunft einzuflössen dureh
die Mittheilung, an den Ufern des Bodensees sammelten
sich epnniaehe und kaiserliche Truppea, gegen 20,000
~rnnn; von anderer Seite wurde andere Billfe kommen;
man sei jetzt in der Lage, dem FeindedieSpitzezu bie-
ten; in vierzehn fragen würde 01' - Liechteoan - ent..
setztsein; Hannibal vonSehauenburgseibeauftragt dem
Herzog von Lothringen die Lage der Holt-Königsburg
zu melden; was der Sehwede übel' eine Niederlage des
Herzogs geschrieben habe) sei erdichtet j der Herzog
warte nuraufIIUlfstruppen ausdenNiederlanden, diein
den ullernltehstcn Togen eintreffen wUrden; wohl aber
seien dieSchweden zwischen Pfnfi'enhofon und HngoDlUl
1
1. Spnch, p. ,12._ Stmsaburgnr UrlmDdon, Nr. ?IJ.
2. Ueber die Schlacht bei PfnJl'enhofoD vgl. Obrlgons Strobel,
Geschichte desBtsaee, D, IV, p- GIH-liliG.-44-
geschlagen, wo sie gegen 2,500 ~rana aufdem Schlacht-
felde gelassen hätten.
Damithrichtdie nns erhaltene Correspondenz plötzlich
ab. Soganauuad schlttzenswerthdie durch sie erhalteneu
Nachrichten auch sind, so ist dochzu bedauern, dass
wir über das fernere Schieltsol der Hoh-K5nigeburg und
ihresHelden, deswackeren Liechtenau, keine weitere
Aufltllll'Ungfinden, Erst aus dem Jaln'e 1672 fluden wir
wieder eine vom 18.Mai datirte Urkunde' über die Hch-
K5nigsburg, einen Kauf.ontraltt, welcher· lehrt, dass
damals Franz Klinglin als Bevollmächtigter des Grafen
Christopf Rudolf von Fngger.die Hoh-K5nigsburg
und das Dorf Orsehweiler fUr eine bestimmte Summe an
Fl"anZ Fcrdinnnd von Sickingen, der zu Freiburg
i, B. wohnte, abgetreten hat. Auf diesen Kanfeontrakt
des Jahres 1672 kommen wir zurück; fragen wir uns
zuvor, wasmagin derZwischenzeit, in den fastvierzig
Jahren vom 27. August 16B8 bis zum 18. Mai 1672,
mit der Hoh-K5nigsbnrg geschehen sein? Welches Re-
sultat mag die Belagerung im Sommer 1688 gehabt
haben? Wae ist aus Liechtenau geworden? - Bei
dem 1fangel positiver Naehl'iehten sind wir auf Ver-
muthungen undCombinntionen beschritnkt. Wirmeinen,
dns pltltallche Verstummen derUrkunden, d, I, der VOll
undmit der Regierung zu Brelaaeh gefUbrten 001'1'CBI"
pondenz, deutet wohl meln- auf eine Katash'ophe, auf
1. Gmndldlur, 1.c., t;V, p.107.
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den Fall der Burg, als auf das Gegentheil; wäre sie als
Siegerin aus dem Kampfe mit den Schweden und ihren
Geschutzen hervorgegangen, 80 würden dieUrkunden
wohl irgendeine weitere Nachricht I eine Fortsetzung
der Correspondenz enthalten. Für die Wahrscheinlich-
Iteit der Eroberung spricht nucb die Lage der Burg und
derGmnison,wie sie Licohtennu in seinen letzt~n Be-
richten schildert,sowie das Unvermögen derRcglOrung,
Hülfe zu schicken. Deahulb können wir nur den Ver-
muthungen Spnch's I beistimmen l dass die dem bruven
Lieehtenau in Aussiebt gestellte Hülfe wohl nicht ein-
getroffen nud das Schloss im Laufe des Herbstes 1633
zurUebergabe' gezwungon wordenist.Man erkennt an
den Ruinen und speoiell an ihrer dem Angriffe der
schwedischen Geschütze ausgesetzten Westseite Iteino
Spur einerBresche; dieUobergabe soheint durch Hun-
gel' e.'zwnngen zu sein. - Hoffentlich hat der Schwede
auch an demFeinde TapfcrltOit undTroue zuehren vor-
stauden. Hieran schlieset sich dann leicht die weitere
Vel'mnthnng, dass die Schweden das Sehlose, um es
unaehüdlleh zu machen, z01'stört, seine Ringmauern
geschleift hoben. Es hczeugt ja noch ~eute ~er Augen-
schein dass die Zel'sWl'nng der Burg mcht eine allmäh-
liche, ~on dem langsam nagondon gnhne der ZeitVOl'-
uranchte, sondern eine rasehe und gewaltsame gewesen
ist. Flh' die Annal.me aber, da" diese gewaltsame Zer-
1. Spueh, p...13.
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störung später, etwa bei derR I'
funden habe defü bi ,evo ullon von1789, stuttge-
, rIeten die über!"el< t ~T h
keinenAnhalt. Uebe'di .. I er ea rvae richten
• t eaUSBore manmö I t
rIeUeLagederHoh_Köni b '. c,esagenmate_
Kriego ob z B d S hgS nrg seIt dom droiseigjährigen
, '. as e 1088 h d'
wohnt gewosen ist oder Ub nae ieser Zeit noch be-
über .hat deI' in d b erhanpt bewohnbar war, dar-
tr . en etreffenden.Ar h' '" afihch bewanderte L . C rven offenbar
urknndlicho :NachrichtOU'tsdSpakch a~eh nichteine einzige
en eo en ltönnenl.
IV, FranZösische Zeit, 1648-1871,
Nach dem für sie so 'hl ,
theilto die Hoh"'ö ' b VOI llngnlssvoUen Jah,o 16BB
-.u. mgs urg das S hl' k '
kam im Weslph"l' h e e sallhres Landos
• ' 4lBC cnFriede 1648 '
g'lng - wie kurzvorher s h n anFranlo:cich und
aus dem Desitzo d F e ong"agtwordeu ist-1672 er 1uS'gcr . DcsitzderSicko zum zwolten :Male in den
.. , lUgen übel' und J L
ZOSIBChen Krone' d' F " zwara B ehenderfmu-
M ) 10 tauulte Siel'
al das Sehlo" und d D angen besass diesos
lang (1672 bis 1770)" horfOI'sohweilel' otwa 100 Jahlo
E h ' 0 nc dass aus dO • • rwii nenswerthes bo . hte ' . leSor ZOltIrgond
B Id ne tmrd' ImJ h 1
01 es - SOhloss d D ,a ro 770 orwalb
5 ' , un orf-du hTT . ,1.t.1Ul'z Franz Hciul'ich rc t ...nufcontl'akt Vom
VonDoug, elSter Prlisident des





Conseil souverain d'Aleace, und derKönigLudwig XV.
hat durch Patent vom 25. Januar 1771diess Erwcrbung
in der Weise bestätigt, dass der Herr VOn Boug über
Schloss und Dorf wie Uhor freles Eigonthum verfügen
könnefUr sich, für seineKinder, seineErben und seine
Rechtsnachfolger',DievonBoug nanntensichseitdemvon
Boug-OrschwilleI', nicht von Boug-Hoh-Königsburgj
die Ruino Hoh-Königsbul'g galt nur noch fül' ein An-
hltugsoldesDorfes Orechweller; nur die zu ihl' gehöreu-
den Woldungon bildeten ihren Wel,th. In dis Zoit der
von Boug-Oraehwiller fallen die grossen Umwälzungen
derfranzösischen Revolution,
Nach einem im hiesigen Stadt-Archive' aufbewahrten
Kaufeentrakte vom 18. Juni 1825 verkaufte die Familie
von Boug-Orsehwlller damals die Hoh-Königsburg' und
denBannvon Orschweilel' für48,000 Fl', an die Herren
Drcyfuee, Eigentbümer in Rappoltsweller, und Mannhei-
0001', EigentbUmel' in Uffhola. Nach dem Tode dieser
Käufer undbei einem Bankrott derErben desgenannten
Dreyfuaa wurdeder zu Hoh-Königsbul'ggehörondeWald
mit dßl' Ruino bei der angeordneten Versteigerung den
Honen Snlomon, Adolf, Augnstund Aron Maunheimer,
EigonthUmern in Colmar, fiil' 80,000 FI'. zugeschlageu,
Dieae Maunhoimel' endlich vorkauften durch Contrakt
Vom 22. Januar 1865' Schloss und Wald fül'150,000 FI'.
I, Gmndidlor, t, VIp. 49'1-·108,
2, Städtisches Arcbh' in Schlettsmdt, Serie N.2,
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an die StadtSehlettstadt, dieseitdem im Beaitzeiatund
fitr Erhaltung derschönenRuine mit edler Opferwillig-
keit Sorge trogen wird,
Werfen wireinenBlick ZUl'ilCk aufdio Geschichte un-
serer BurgI wie sie in kuraen Zügen jetzt vor unseren
Augen sieh entrollt hot: wir finden darin zwar keineBe-
gebenheit von tief greifenden, weit tragenden Folgen,
keine weltgeschlchtllehe Persönlichkeit, wie solche sich
uns bei einer Betrachtung der Habeburgin der Schweiz,
des Hohenstaufen und dos Hohenzollern im'deutschen
Jura aufdrUngen würden. Allein einmal erblicken wir
clic Hoh-Künigshurg' in einem LichteI in welchem sie
ihrem räumlichen Umfange entsprechendI, auch ihrem
Range nach als das bei weitem bedeutendste Vogesen-
sehlosa el'scheint; wiesieip.ror Lageundihrer Geschichte
nachdem untern und dem obern Elsass angehört, sowal'
sio im Mittelalter der Sitz der Landgrafen des Unter-
EI,oss, Und ferner zeigt uns die Ge,ehiebte der Hob-
Königaburgin:eincm engeingorahmtenEinzolbildemanche
ZUge aus der allgemeinen Geechichte dee geaammtcn
Deutschland in den einzelneu ZeitlUuften des Mitt,lalte,'s
und der ncueren Zeit: den Weobsel der herrschenden
Geschlechter, die aufblühende Macht der Studte, dOB Un-
Wesen derRnubrittol", ja, wonn man KleinesmitGl'ossom
vergleichen darf t so künnenwir in dom St·roite der Her-
1. Die Uoh.I{önigBburg let nächst dem Hcidolborgor Schloss






zöge von Lothringen mi~ denStrassburgerBischöfen ein
Miniaturbild erblicken von dem grossen Kampfe, den
Kaiaer und Pupetim Mittelalter um Besitz und Gewalt'
führten, Und wenn der Glanz des Mittelalters und des
Ritterthum, im 15, Jahrhundert erblasste, dann in dem
ritterlichen n:aiscl', l\Iaximilian gleichsam noch e~nmnl
aufflammte, um darauf rasch au erlöschen" BO spIegelt
'eh auch dieses in den kleinen VerhUltnissen der Hch-
~önig'burg ab; ihrmittelolterlioher GI~nzisti".'15, ~ahr.
hundert am El'bleichen , leuchtet abeeIn de~rltte1'llChen
Grafen Oswald von Thiel'stoin nocheinmal auf1 um da-
raufgänzlich zU verschwinden. Die schweren 'Vunden 1
I he dann der dreis,igjährige Krieg unacrm Vater- wec ."
lande schlugI so dass es denselben beinahe erlegen ware,
die Vergewaltigung deutschen Lande~ ~ur~b fremd,o
Völker _'nlles das erduldete,und erhtt 1\1 Jen?". Zelt
auch dieseBurg;sle gieng dnrUbol' ZU Grunde j SlO sank
, T'llmmer' sie fiel in die Gewalt unsoree Nachborvol-
In r , E'd'
kes I und da folgt dic Zeit ihrer tiefsten snne ngung',
, wie einwerthlo,erSellntthaufon -versohaehert
WOSIO- • •
d an den :Mcistbictendon vorsteigert WIrd. In unseren
~:gen endlich i,t sie bei der glolTeiehen Wiedm'geburt
d einigen doutsehen Reiche, zu ihrem alten Vatedandc es cun . I'
zurUcJegcJ,ehrt, und wh'wollen mit demWunscheseh '?S-
se wie uuserm Vntel'lnnde wllhrend eineslangen Fr1C"
dene eineneueBlüthein Handel undGewerbe 1 inKunst
und Wissen,cbaft, in Wohl,tand und Gottesftu'cht vO,n
der Vorsehung beschieden soinmögeI sowerde auch dle
Ruine der Ho!t.König,burg durch dieFlirsCl'gcder Stndt
,I
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Sehlettstadt noch lauge Zeil erhalten, und es werde ihr
in reichem Maasse die Verehrnng unddie Liehezu Theil,
.welche dem ehrwUrdigen Alter eines solcheu Denkmals
vergangener Jahrhunderte gehUhrt'.
1.FürdenBesuch derHoh·Königshurg empfehlen wir QUSder
groaaen Zahl derveraehlcdenen Wege als dlc bequemsten und
gunussrelchsteufolgende:als Hinwegden von Station Wnnzol
- Forsthaus HogemoIster Girott (\Virtbschaft) - ausgehenden,
schattigenundmitWogwoisoro.versehenen Puaspfud (1 3/4Stunde)
(station Wanzol aufderBahn Scblottstndt-Markircb sucht man
nm zweckmüasigsten mit clncm Zuge kurz vor :Mittag zu Guei.
chenlj alsRückwegdonvonderSektionSchlettstadtangelegten,
gleichfalls mitRlludwoisern versebenen Weg von der Iloh-Kö-
nlgsburg üborll'or.stbnuB "Wik nnchI\.cstonholz (2kleineStunden),
dieherrlichsteWaldprcmenado, mitüberraschendenAussichten.
Wio mandrohon im Forsthause boi demSchlosse- bei Herrn
Förster J(iofi'or - guteVerpJlogung (auch Nachtquartier) findot,
so biotetem Ende desRückwegs das comfortable Bade-Btablla-
sement(Dad Dronn) desHerrn !>otlt·Domange inKostenholzwlU·
kommene Gelegenheit zurErholung und Stiirkung in der Nüho
des Bahnhofs, von wo man mit dem Abondzugo gegen '1 Uhr
wiederinSchlcttatadtanlangen und Anschlusa tlndcnkurmnach
Colmar, StrllBsburg und zejiem.
Plan der Hoh·Königsburg




I. Plan dei' Befestlgungsbauten',
vgl. Tafel I.
Um sielt die eigenthUmliehunregelmässig»Formdieses
Planeszu crklüron, muss man berücksichtigen, dass die
Burg auf eiuem Berggipfelliegt, dereinen Gratvon stei-
len Felsen bildet. DerBau,welcherin Folge der Besehaf-
feuheit des Bodens auf sehr unebener GrundflUche mit
sehr ungleichem Niveau aufgefUhrt ist, senkt sich auf
der Westeeite A (Tsfel I) in die Vertiefung eines feI,i-
gen Vorsprungs ein, crhebtsichnachOsten zu in B uuf
die hüchate Spitze des Grates und folgt dann dem sanften
Abhange diese, Grates nach C. - Dia Wohnräumo er-
beben sich um D, wie Viollet·Lc-Due vermuthct, nuf
dOI' Stelle dos alten Schlosses, von dem or noch Reste 01'-
knnnt haben will, die in don Noubau da, Jahros 1480
eingemauert seien. DarLeitOl'des Neubaus, OswaId GI'af
von Thicrstein, llees - scheint CB' - den westlichen
Theil desGl'atcs ebenen,um den llussel'st massive» Bau
in E aufzuführen; denn dieses ist dieeinzigeSeite, nuf
der das Schloss angreifbar war; 200 Meter von E, auf
der Verlitngerung des Gmtee nach Westen, liegen näm-
lich die TrUmmer des alten SeWosses; hier konnte der
Feindsein BeIagerungsgesehutzaufpflanzen; doshalb war
derBauin E miteinem Erdwalle umgeben, undeswaren
1. Ygl. vloüet-Lu-Duc, Dictionnaire ~'ai$onnd dc l'architecture
(ftwrMse, t. III, p, 108ft'.
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hier, a, B. in F, Mauern von ganz enormerDieke (10-
11 Meter diek, naeh oben verjUngen sie sieh etwas, blei-
ben aber u, 8 Meter stark) einem Angriffe entgegenge.
~tellt. - Aufder entgegengesetzten Seite, gegen Osten
In G, da,. wo der Grat sich ein wenig senkt, Ist eine
doppelte Befestigungslinie angelegt, eine hUhere in G
und eine tiefere in Hj die höhere ist aufbeiden Seite;
gesehUtzt mitjeeinem Thurme, geeignetzurAUfßtellung
von schweren GesehUtzen; die niedere Befestigungslinie
In H liefineinen Stern aus und entbieltSehlesslUeher rur
BUehsen und fUr GosebUtze Vonkleinerem Kaliber. Die
bisjetzt genanntenWerke in E, G, Ir, bildeten die grUs.
seren Befestigungswerke; diese waren noch von einer
iLussorcn Ringmauer, demsogenannten Mantel umgeben
J, welche mit kleinen Th'Urmen vorsehen war und mi;
den Kanten des Grates ~ auesec im Westen _ seharf
absehnitt; ihre Reste erkennt man noch heute deutlich
Der Eingang, welcher sich Von K bis P befand1 wa~'
durch fUnf Thore nnd verschiedene GrItben geschUtzt
undUber ihm waren eisorne l!:'nllgattcl', sogennnnteSturm~
eggen, aufgehUngt. Der eckige Thurm L war der Wert-
t~urDl, dei:' das Ganze beherrschte; cr hatte nur einen
eInzigen, engen,nochjetzt sichtbaren Eingang, ziemlich
unten, von einem bedeckten Raume aus1welcher .hinter
dem Treppenhause Z lag. Der untere Baum des W"'..t.
thurmes,wohinjenel'enge EingangfUhrte, diente als Pul-
vermngnzin dea Schlosses; derobere Thoildes Thurmes
zu dem eine kleincre, noch jetzt erkennbam Tropp~
fUhrte, war die eigentliehe Warte, die Waeho, der so.
I
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genannte cGuckel' ~ oder cdie Gugkh); von hier aus
konnte man, sowohl wegen der Lageals aueh wsgen der
Höhe des Thurmes, olles überschauen,
Wio so einerseits nichts unterlassen war, um einen
Angriff, einenSturm auf das Schloss an erschweren I so
fehlte andererseits niehts, was die Verthoidigel' in den
Stand setzte, aucheine langwierige Einachliesaung aus-
zuhalten, Vorallem hatte mandOl't hinreichenden Vor~
rath anWasser; nochjetztsiehtman dieReste einesbrei-
ten Brunnens auf dem Wege vom Löwenthore P nach
dem gewölbten Vorhofe W. Mehrere kellerartige Rilume
ferner gewährten elieGelegenheit, ansehnlieheVorrilthe
von Munition undLebensmitteln aufzubewahrcn; einge-
pflnsterter Weg, der noehjetzt uns zum Schlosse fUlllt,
erleichterte den Tl'anspol't derselben zur Burg. Nichts
schien in dcm gl:ossen Gebäude eine Feuersgefahr be ..
fürchten zu lassen: denn Holz war fast gilnzlieh von dem
Bauausgesehlossen. ZahlreieheWohnrltumefUUten dasIu·
neredesSchlosses beiD aus jvorallen' ziehthierdeI' grosse
gewölbte Saal unsere Aufmerksamkeit auf sieh I; er lag
in der e..ten Etage (vgl. Tafel Ir) in M, liber ihmdie
Bogenkammer (zwoite und dritte Etage), welche oben
fest gewUlbt Will', um aufdem Gewölbe, das zum Tbei!
'noch stoht I QeschUtzo aufpflanzen zukönnen; denn von
dieser hochgelegenen Plattformaus buhenachten die Ge·
1, Viollot·Le·Duc nonnt ihn «une desplus, gründes conccp..
tions du moyeu uge, qul so pulsec voir», vgl. dla welterc ßO..
schrolbungbot demselben Autor s, v, Sülle,
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schütze die Befestigungswerke in ihrer ganacn LUnge,
sowohl nach Westen hin die maselc-dlckeu Mauerwerke
in E, als auch nach Ostenhin diein G. (Vgl. oben S. 26,
27 die Verhandlungen vom 20. August 1608.)
NachdemwirsodieZU1'YortheidigungdicnondonRUume
kennen gelernt haben, betrachten wir jetzt die übrigen.
JI. Innere Einl'ichtung: die 'Vohn- lind
Wirthschllftsräume.
Das umfangreiche (48 Folio) nnd ebenso interessante
Inventar vom 19. MUrz 1580' hat folgenden Eingang:
<: AnnoDomini ete, J:L'"XX.0 vf sambstag nachdemsan-
mg Reminiscere den XIX'. tag des Monam Martii Istdie
Varende hab inn dem schloss Hohcnkncngspcrg so vi!
deren derselben Zeit vorhanden gewesen Durch don
odlenn und vesten Kun llf Mt. zu Hungern vnd B6hoim
ote, Rath, Hans Jaeoben Waldner, oueh Jr, M. Oamer-
procurutor vorderöeterreiclrlsehen Landen I Vyton Su-
torn Inuentirt, vnnd hochgemelter Kun, lJ:l. Rath Han-
sen von Fridingcn, als engendem Hauptmann doselbs
vberantwnrt; Inhalt dryer Inventari gliehlutend, deren
ein, der Kun, lJ:l., das ander Jr, Mt, Regierung au En-
1. Vgl. dlo li Colmnror Urkunden», Abgodruckt in StVbors
Alsali'" 18GB-1801, 8.304-320 mitongöhiingtorWortcrkliirungj
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slsaheim, vnnd das dritt gedaehtem houptmann zugestellt
worden,»
Indem wir nun im gcnnuen Anschluss an das Inven-
tar sowohl die Reihenfolge der einzelnenRäume al,auch
ihre Benennungen hier ,angeben, können wir der mit
Aufnahme des Inventars beauftl'ngten Oommteslon fast
Schritt für Schritt auf ihrem Wege durch, Schloss fel.
gen. Nachdem diese Oommission auf dem noch heute üb-
lichenW ege durch den EingangKund das untere '1'hor
K
1 in denVol'11of bei G eingetreten war, worden in die ..
sem Vorhofo folgende Räumo nufgofdhrt, deren Spuren
jedoch gänzlich verschwunden sind e eUnder dem Port-
husslin im vcrhouee (Unter dem ThorhUu,ehcn im 1'01'·
hofo), eIm Esellstal », eInus Herren Stal », eIn dor
Sehmidten e, «Im vorhaue vor der Sebmittcn », "Im
WUl"czhusz ysengeschirr 1) (Eiscngcschirr indem zurAuf-
nahmevonFremden diollcndcnWirthshause), aVaszvnden
Im Wurt,hu", (F1Is,er unten im Wirth,hnn,e), «In der
vordem obem Cnmmer Im Wllrtzhusz., ejn der Rumpell
Oammer», <lVifderuldeni wnchtim vorhaue », Ausdie-
som Vorhofe begab man ,ich dem Wege folgend
durch das ,Lijwonthor» P zum Behlosaa, betrat zu-
nllchat einen kleinen Raum <:l an der obern porten im
Schlcss », vielleichtdon gowijlbtcuVorhofimErdgesehos.
des nördlichen FlUgc\, Wund gelangte dann in den in-
nern Schlosshof. Betrachten wir einonAugonbliekdiesen
innern Hof.'ViI: sehenhior dl'ci, einennördlicheu, einen
westliehon und einen südllehenFlIlge! des Wohnlmuses;
an der Ostselte dos Hofe, erkennt man noch houto Resto- 58 ~
einersteinernenWendeltreppe Z, die man im Jabre 1850
bei Entfernnng des Sebuttes offen gelegt bat. Diese
Treppe fUbrte zu zwei anderen Wendeltreppeu, die zu
den verschiedenen Etagen des Wobnraumes der. SUd-
und Nordseite binaufgingen. Tafel III und IV zeigen
zwei Ansichten dee innern Hofes, die eine ,wie er jetzt
ist, dieandere, wie erim 16. Jahrhundert war; aufder
letztem sicht man die hölzernen Gnllericen der ersten
und zweiten Etage der SUdseite des Wobnraumes, durch
die man von der Wendeltreppo zu den TbUren der ein-
zeInen Zimmer gelangte; noch jetzt erkenut man reebt
gut die steinernen Träger, auf denen jene Gnllerieen
ruhetcn ; eine Bauart, wie Bio im 16. Jahrhundert na..
mentliebimElsnssverbreitetwar._NachUebersebreitung
dea innern Hofes begab man sich in das Erdgeschoss
des nördileben FlUgeIs, besuchte bier die KUebe (<In
der Huchln»] N und den daneben liegenden Speisesaal
(,Im Spissgaden') 0, wo das ,Messenngeschirr> (Mes.
singgeschil'l') ein eigenos Kapitel des Inventars bildet.
Aus dem Erdgeschoss des nördilchen FlUgeIe stieg man
aufderimOsten desinnernHofesbefindlichen steinernen
Wendeltrcppc Z in das erstc Stockwerk (vgl. Tafel II)
des sUdliehen FIUgc!s, wo die drei dort noch orkenuba-
renRäume gennnnt worden: «Inns houptmanns atuben>
(Wchnnngdes Hauptmanns)X,gleieb neben dcr Treppe,
dann <In der Camer neben der Capellen» Q unddrittens
«In der Oapellen» R. Diese Kapelle erstreckte sich durch
zwei StockwE;Jrke undwarobengewijlbt; der Schlussstein




haben scbeiuen, zeigte noch das Loch, durch welebes
das Seil ".umLäuten der Glocke ging. Ueber der TbUr,
welche aus Q in R fUhrtc, erblickeu wir noch eine
zweiteThüralsZugang.zu einem Balkon,von dem aus
die Bewohner der zweiten Etage dem Gottesdienste bei-
wohnen konnten, ohne in die erste Etago hinnbzuatei..
gen j die steinernen Träger dieses Balkons sieht man
noch in der Mauer. Das Gewölbe ist gänzlich ver-
sehwunden; man eiebtjedoch noch die dUnnen Säulen,
welchees stutzten. Die Fenster der Kapelle waren ein-
fach j es waren nicht die schönen Feustermit gewölbtem
Bogen, die einen Sebmuok deI'mlttelnlterliehen Sehlte-
seI' bildeten, und dio wil' am Dusenbnch..Kloater, am
Ülrlchesehloaaa, an der Ortenburg 'noch deutlioh erken-
non. - Aus der Kapelle werden wir durch V in den
nnatossenden weetlichen FIUgel gefUhrt, wo, der grosao
gewölbte Sani «In der groeeen gewelbte stubenn» die
ganze ersto Etage des Raumes ~I einnahm; von hier
ging mau zl1rUclt in den südllchen FlUgeI, wo iu dem
zweiten und dritten Stock folgende sieben Räume von
mehr untergeordneter Bedeutung aufge'äblt werden:
«In dcr magt Kammer> (Mägdeltammer), ,Iun der mun
Oammors ? «Durands Oammerv', «Spiesz Gammer» (zbr
1. Indom 'Wnft'onsnnlo (Dogon Cnmmor) fl1hl't das Inventarals
dritten Gogonstand nuf: 11 Itom einselczam KtIlm woidm?BSOr
II Ist Durnndon gcachenktworden», Demnach istDurnnd EIgen-
nnrne,vlolloloht des Jngors oder FOrstors, welcher eur dem
Schlosse wohnte, Derselbexemc kommt alsFamilienname noch
heutein Schlettstadt vor.- 60-
Aufbewahrung von Spieeaen, Hellebarden, otc.) , «In
der Settell oder Schellen Oammer» (zur Aufbewahrnng
• I
von Sattelzeug und Schellen fUrPferde), ,Ysenn Cam-
mer» (Eisenkammer), und «Meel Cammer> (fitr Mehl
und BaekgerUthe). - Aus dem dritten Steckwerke des
südlichen FIUgels folgen wir der Commission die stei-
neme Wendeltreppe hinab ins Pulvermagazin (lVom
puluer im Thurul>, und von dOl't zum Wnffen~Ml «Iu
derBogen Cnmmer»; dieser lag in dOl' zweiten Etage
des westlichcn FlUgeIsund fUlltc den ganzen Raum Uber
dem Im ersten Steck befindlichen groesen gewölbten
Saal M aus, Er ging durch die zweite und dritte Etage.
Es ist die gewölbte Decke dieses Saales, aufdiewir jetzt
beim Besuche der Burg so gern steigen, um die ent-
zUckende Aussicht zu geniessenauf denzuunsern FUs·
sen rauschenden Wald, auf das Leber- und WcHerthal.
Dieser Waffensaal wur der Hauptsaal dea Schlesscs; Cl'
diente nicht nur Ws Arsenal, sondern auch nle eine Art
Muscumzur Aufbewahrung merkwUrdiger Gegenstuude
dermannigfachsten Art; nach dem Inventar waren dort
ausser gewöhnlichen Waffen (IInkenbUchsen, Bogen,
;Piken u, s, w.) auch wenhvollo WalfenatUeke, ferner
kostbare, seltene Möbeln und Bilder, musikalische In-
strnmente u, dgl,
Vom Wnfl'oDsnnl begleiten wir die Commission in
,Graff Oswaldts Oammere S, welche Uber der KUehe
lag, im ersten Stock des nördlichen FlUge!s' von da in
",die Stuben neben graft' Oswnlds Cammer: und (lIDS






enthält <In einem trog (Trnhe) stodt vor dea vogts Ca-
mer.» Die drei ·letzt genannten Zimmol' nehmen die
erste Etago des nördlichen FlUgeIs ein. In diesom nörd-
lichen FIUgel werden danu noch, Uhnlichwie vorher im
sUdliehen, folgende vier RUume der zweiten und eh'itten
Etageaufgefühl,t: ,MolersCamer» (Anatreichcr-Stube?),
«Kellers Oammcr» (Kellnerei, Schaffnerei), ,Spiegell
Cammor» (in welcher der einzigeI «grossespiegell» dcs
Schlosses invontal'ish·t wird) und <tTreig Oammer l)
(Drechsler-Werkstutte). - Nachdom so in den drei FIU-
geln des Wohnhauses das Inventur aufgenommen ist,
besteigt man dio Wm'te über dcm Pulver.Magazin «Vff
der gugkb», oben im Wurtthurm L, besichtigt dann
eineWachatutte auf der Mauel' und die aufdieser Mauer
aufgestcllten Geschutze (,Vff dem Mantell>) und zllhlt
darauf unter «Beschuca l) das sämmtllehe Geschiitz der
BU1'g auf. Dann werden auf den letzten zwei bis drei
Seiten des Inventarsnoch genannt die BUckerei[e'Inder
Pfistery.), eine kleine SeIlreibstube (,Sehribstnblin»
und eine Badestube (,In der badetuben»), RUume, deren
Lage zu bestimmen beim Mangel aller Anhnltspunkte
une nicht möglich ist; hierauf sohliesstdas Inventur mit
der AufzUhlung des ,KUfer Han,en gntt, (Privateigen-
thumdesKUfersIIaus) nndiatunterzoiehnet:,H.Wald?er.
Hans von Fridingen. Vyt. (Vittls) SUtOl' msnu proprm»,
1. Nu~ wIrd (wohl als seltene Kostbarkoit) in dor «Bogen
CllmmOr» nochßufsofübrt I «!tom einsptogelJnnoinor zusam-
emcngelegten taülen mithupsch gesohniezton schlossenn.»- 62-
Viele Zimmer waren mit sogenannten französischen
Kaminen versehen, doren Spuren Doch deutlich zu er-
kennen sind.Dassausserdiesen Kaminen auchOefen im
Schlosse waren, gehtaus den (oben S. 21 mitgetheilten)
Verhandlungen vom 10. April 1606 hervor; auch hat
man in dem Schutte Bruchstficke von grUncm und gel-
bcm Ton gefunden " die von solchen Oefen herzurUhren
schiencn, wie sie in früheren Juhrhundorten in Gebrauch
waren.
Werfcn wir jetzt zum Abschiede noch einen Blickauf
da. Sehlos in seincm jetzigen Zuetande der Zerstörung,
so llöest dic Ruine, die den Sturmen der Zeit noch Trotz
bietet, uns Hochnehtung ein gegen den Muth der Män-
nee, die dns kUhne Unternehmen eines solchen Baues
gewagthaben;undwirkönnen die Ruine nicht verlua-
sen, ohnein unserer Seele eine geheime Bewunderung
jener Ritter mitzunehmen, die durch nichts sich von
ihrem Vorhaben abschrecken liessen, weder durch die
Schwierigkoit derArbeiten, die ein BO grossnrtiger Bau
an so schwel' zugUnglicher Stelle verursa.chen musste,
nochdurch dieabgeschlossene Einsamkeit einersolchen
Wohnsmltc, zu dcr sie eich und ihr Geschlecht verur-
theilten.
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